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Erscheint wöchentlich Dreimal: F

Montag Mittwoch und Freitag
Bezugspreis einschl. elbirag je Monat 1,10 Reichs-
matt, Durch Die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
matt, zuzügl Zustellgebiihr. Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalien iederzeit entgegengenommen.   )
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(Eigene Fuiiknielduiia unserer Zeitung

dnb. Unter riesiger Beteiligung und ungeheurer
Anteilnahme der gesamten Bevölkerung gingen
in den Vereinigten Staaten am Dienstag die
Wahlen vor sich. Bis 5 Uhr nachmittags, Das ift
24 Uhr deutscher Zeit hatten in»Newi)ork bereits
85 o. f). Der Wähler ihre Stimme abgegeben, ob-
wohl Die Wahtlokale wegen der starken Zunahme
der Wahlbeteiligten 3 Stunden länger geöffnet
waren als früher und erst« um 9 Uhr abends
schlossen. Kaliforniem das hinter dem amerika-
nische-i Osten 3 Stunden zurück ist. schloß soaar
Erst um 11 lthr, also um 6 Uhr früh deutscher

eit.
Zeit, bis die Ergebnisse ausaezähll sind. denn man
rechnet mit einer in der Geschichte der USA. noch
nicht dagewesenen Beteiligung von wahrscheinlich
50 Millionen.

Die Spannung, mit der die Bevölkerung das
Ergebnis erwartet, ist außerordentlich stark. Auf
Straßen und Plätzen wurde überall lebhaft über
den Wahlausgang diskutiert. Trotz der hoch-
spannung ist es aber nach den bisher vorliegen-
den Metdungen nirgendwo zu ernsthaften Zwi-
fchenfällen gekommen. Lediglich einige Personen
wurden wegen verfuchteii Wahlfchwindels ver-
haftet.

In Newyork sammelten sich bereits vor Ein-
briich der Dunkelheit viele Tausende im Stadt-
zentrum, um die laufende Bekanntmachung der
Einzelergebnisse abzuwarten. Noch bis in die
späten Nachmittagsstunden hatten beide Parteien
auf den Straßen starke Propaganda durch Laut-
fprecherwagen, Flugblätter ufw. betrieben. Auch
die Ruiidsunkseiider hatten Aufruse an die Wäh-
ler verbreitet. Besonders lebhaft war das Stra-

Der Bezug gilt als oribestehend, iveiiniiichi recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

»-—.———.—.—

Natürlich dauert es nun noch geraume -
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ßenbild am Broadway, in dessen Nähe die Par-
teileitungeii ihre hauptquartiere aufgeschlagen
hatten. Mit hereinbrechendeiii Abend wurde der

Verkehr auf Dem Broadwah immer lebhafter. In
der Gegend des Gebäudes der ,,Newi)ork Tinies«
mußte der Straßenverkehr schließlich umgeleitet
werden. Auch die Straßenbahnen mußten hier
den Betrieb einstellen. Die Menge stand zu T si-
fendeii dicht gedrängt und erwartete die Bekannt-

sllitiivorli, den 6 November t940
mm_-.____“_Q““w— ... - .- _ . .

-—-

 

 

gabe der Wahlergebnisfe, die durch Zettel an den
Schaufeiistern der Zeitungen, durch elektrische
Reklanie an hochhäuferm durch Lautsvrecher,
Rundsunk, Extrablätter, auch auf Der Leinwand
der Kinos, ja in Washington sogar durch ein
Lastschiff verkündet werden, an dessen Außenswäm
den in grellrotein Licht die letzten Resultate er-
scheinen. Der Wahltag war in den Bereinigten Staaten kein Feiertag, nur die Regierungsange-

Für undeutlich geschriebene oder durch Feriisprechei liber-
innielte Anzeigen wird eine Gen ahi nichi uberiiominen
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Retordbeteiligung an ben USA-thlen. «
stellten erhielten "Freizeit für Wahlausübung
während die übrigen Berufstätigen vor oder nach
der Arbeit oder während der Mittagspause ins
Wahllotal gehen mußten. In Newnork hatten
jedoch fast sämtliche Büros und Geschäfte ge-
fchloffen. Bis zum Urnenschluß bestand Alkohols
verbot. Die Polizei war für alle Zwischenfälle
gewappnet und hatte eine Reservve von 19 000
Mann einsatzbereit. «

Bis Dienstag nachmittag viermal Luftalarm in London.
dnb. Am Dienstag erlebte London, wie das

britische Lustfahrtininisterium betanntgibt. ver-
schiedene Luftangriffe, die jedes Mal von mehre-
ren Geschivadern ausgeführt worden. Am späten
Nachmittag sei der vierte Luftatarm gegeben wor-
den. Ein Angriff sei auch über der Grafschaft
Dorset erfolgt, auch über mehreren Städten in
Ost-freut seien Bomben abgeworfen worden.

Der neuerliche verstärkte Umfang der deut-
schen Luftangriffe in der Nacht zum Dienstag, in
Deren Verlauf —- laiit WILL-Bericht —- allein auf
London 1500 Bomben aller Kaliber abgeworfen
wurden, konnte natürlich nicht einmal vom Lon-
doner Lügenminifterium vollkommen geleugnet
werden. So begnügle man sich mit Dem ange-
sichts des deutschen Einsalzes geradezu lächerlich
anmiitendeii Versuch, die Wirkung dieser rollen-
den Vergettiingsaiigriffe nach Kräften zu ver-
t'leinern.

So heißt es in Dem von Reuter verbreiteten
amtlichen Bericht des Luftfahrtministeriums und

 

losem lehnt Protest gegen die Donantonimisfion ab
Bildung der Donautiommission bedeutet Wiederherstellung der Gerechtigkeit

dnb. Die »Prawda« veröffentlicht an hervor-
ragender Stelle eine amtliche Verlautbarung fol-
genden Wortlauts:

»Am 29. Oktober überreichte der englische Bot-
fchafter in Moskau. Eripps, dem Volkslommissar
des Auswärtigen. Molotow, eine Note, in der die
britifche Regierung gegen den Beschluß der Re-
gierung der UdSSR. betreffend die Notwendig-
.teit·der Bildung einer neuen (einheitlichen) Do-
naulommifsion und die Teilnahme von Vertre-
tern der UdSSR. an Verhandlungen mit den
Vertretern Deutschlands, Italiens und Rumäniens
in Bukarest proteftierte.

Von der Betrachtung ausgehend, dasz die
handlungsweise der Sowetregierung eine Ver-
letziing der Neutralität darstelle. »erklärte die bri-
tische Regierung, dasz sie keinerlei Abkommen an-
erkennen könne, durch die bestehende Verträge
verletzt werden könnten und dasz sie sich alle ihre
im Zusammenhang mit dieser Frage stehenden
Rechte vorbehalten müßte.

Am 2. November empfing der stellvertretende
Volkskommissar des Auswärligen.. Wyschinski,
den englischen Botschafter Eripps und überreichte
ihm im Namen der Sowjelregierung eine Note.
in der die Sowjetregierung erklärt, dafz sie sich
gezwungen sieht, die Behauptung der englischen
Regierung als unrichtig zu erklären, wonach die  

von der Sowjetregierung anerkannte Notwendig-
keit der Bildung einer neuen Donautommission
unter Teilnahme der UdSSR. an den Verhand-
lungen in Bukarest eine Verletzung der Neutrali-
tät darstelle. Die Bildung der Donaukommission
unter Teilnahme der UdSSR. sowie der an oder
nahe der Donau gelegenen Staaten bedeute eine
Wiederherstellung der Gerechtigkeit. die durch den
Vertrag von Versailtes und andere Verträge ver-
letzt worden fei, auf Deren Grund die UdSSR.
aus dem Bestand sowohl der internationalen als
auch der europäischen Donaukomniission beseitigt
worden sei. wobei die britische Regierung eine
führende Rolle gespielt habe.

Die Donaukommission müsse sich aus den Ber-
tretern der Staaten zusammensetzen. die an der
Donau liegen oder eng mit der Donau verknüpft
find und die Donau als äanal für den Waren-
handel benühen (wie z. B. Jtalieu). Es sei klar,
daß Großbritannien, das von der Donau Tau-
sende von äilomelern entfernt sei. nicht zu diesen
Staaten gezählt werden könne. Es sei ferner klar,
dasz die Frage der Zusammensetzung der Donau-
lommission nichts mit der Frage der Neutralität
zu tun habe.

Angesichts des eben Dargelegten, könne die
Sowetregierung nicht den Protest
nehmen, Der in Der Note der britischen Regierung
vom 29. Oktober eingelegt worden fei.“

 

Sucher-Zone SpanischMarolto einverleibt.
Ein unhaltbares System endgültig beseitigt.

dnb. Amtlich wird mitgeteilt: Das Kontroll-

tomitee, Die gefelzgebende Versammlung und das

gemifchte Jnformationsbüro der internationalen
Zone uon Tanger stellen ihre Funktionen sein.
Der Chef des spanischen Besalzungsheeres. Oberst
Bufte, übernimmt als Gouverneur und Dele-
gierler des hohen Kommissars von Spanisch-
Maroklo die Regierungsgeschäfte der langer-
ione. Die Verordnung tritt am Taae ihrer Be-
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_lanntgabe in Kraft und hat ihren Grund in Der
gegenwärtigen internationalen Lage.

Die Madrider Presse stellt in ihren Kommen-
taren fest, daß die neue Verordnung der Schluß-
stein für die bereits durch die Befetzung am 14.
Juni d.«J. eingeleitete (Einverleibung Der Tan-
gerzoue ist und daß Tanger nunmehr endgültig
aufgehört hat, international zu sein. Die Zei-
tung »Informationes« sagt, daß nunmehr ein,
unhaltbares Snstein aufgelöst worden sei

entgegen- «

des Ministeriums für die innere Sicherheit vom
Dienstagiiiorgen u. a., die Angriffe, die kurz nach
(Einbruch Der Nacht wieder aufgenommen wur-
den, seien sehr ausgedehnt gewesen und seien in
ziemlich großem Maßstabe durchgefiihrt worden.
An mehreren Orten in England und Schottland
.seien Bomben abgeworfen worden. aber ,,nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen« seien die
Opfer an keiner Stelle zahlreich und die Schäden
„verhältnismäßig leicht« gewesen. Es ist ja ein
beliebter, aber schon reichlich abgegriffener Trick.
von den „bis jetzt vorliegenden Meldungen« zu
sprechen. Man verschafft sich damit ein billiges
Alibi für die »später eintreffenden« Katastrophen-
meldungen, von denen man einfach keine Kennt-
nis mehr nimmt.

London war nach dem amtlichen Bericht von
neuem das hauplzieh aber es fielen auch Bom-
ben aus zwei Städte in den Midlands, am Mer-
fey und auf eine gewisse Anzahl Ortschaften in
Siidostengland, den östlichen Grafschaften und
Schottland. Der Angrisf auf das Londoner Ge-
biet wurde während der ganzen Stunden der
Dunkelheit fortgesetzt und an mehreren Stellen
ivurden Bomben abgeworfen. Obgleich ,,einige
Schaben“ angerichtet worDen feien, zeigten die
bisher vorliegenden Meldungen, daß die Zahl der
Getöteten oder Verletzten klein ist. tWas wieder
einmal eine unbeabsichtigte Bestätigung dafür ist,
daß die Ziele. der deutschen Bomben militärische
Objekte find.)

Auch in einer anderen Meldung glaubt Reu-
ter, der Offentlichkeit weismachen zu können, daß
die Angreifer »vereinzelt« über London erschie-
nen seien, was bei der riesigen Menge der ab-
geworfeneii Bomben allerdings äußerst unwahr-
scheinlich klingt. Ebenso töricht ist das Taschen-
spieler-Kunststüik, gleichzeitig zu behaupten, daß
die Angriffe in der Provinz »sehr ausgedehnt,
aber.zumeist unwirksam« gewesen seien.  

 

Der englische cNachrichtenbienst übt sich in kläglich-Dir CBerfuchen, Die Wirkung der Vergeltung zu “verkleinern.
Andererseits gibt der englische Nachrichten-

dienst zu, daß im Stadtgebiet von London am
Dienstagvormittag bereits wieder
zweiniai Luftalarm gegeben wurDe. Das
erfte Mal seien zahlreiche feindliche Maschinen in
zwei Forinationen über die Küste von Kent nach
England eingeflogen. Sie seien sofort unter Flat-
feuer genommen und von Jägern in Gesechte
verwickelt worden. Später am Vormittag habe
eine zweite Welle ‚von Deutfchen Flugzeugen die
Küste von Kent erreicht. Einzelheiten über beide
lLuftangriffe und insbesondere die angerichteten
Sch'ciDen lägen noch nicht vor.

Heraufsehuiig der Versicherungsprämien.
Während man sich an amtlicher Stelle so

immer noch krampfhaft, wenn auch vergeblich, be-
müht, den durch die deutschen Luftangriffe an-
gerichteten Schaden vor der Weltöffentlichkeit zu
verschleiern, geht aus Tausenden von kleinen An-
zeichen immer wieder hervor, wie verheerend die
Wirkung der Angriffe ist. So muß die ,,Finan-
cial Tiines« zugeben, daß die Regierung eine
Heraufsetzung der Prämien für die Versicherun-
gen aiiordnen werde, durch die die englischen Ge-
schäftsleute sich gegen die ständig zunehmenden
Verluste sichern. Die Bersicherungsprämien gegen
die Beschädigung von Warenlagern, Borräten
usw. werden voraiissichtlich ab 2. Dezember her-
gufgesetzt werben, „um Die Versicherungen folvent
zu erhalten«. .

CZlufräumungtflruppe weiter verstärkt.
Auch der ungeheure Menschenbedarf für die

Aufräumungsarbeiten spricht in dieser hinsicht
sBa'nDe. „Dailh Mail« erwähnt in einer kurzen
Notiz, daß ,,während eines Wochenendes« nicht
weniger als 3000 Zivilisten aus der Provinz nach
London geschickt worden seien, die dort-zur Ver-
stärkung der ohnehin nach Tausenden zählenden
Aufräumungstruppe zur Beseitigung der Luft-
triegsschäden eingesetzt worden sind.
 

dnb. Die in Lyon erscheinende Zeitung ,,Le
Journal« veröffentlicht folgendes Interview des
früheren Außenniinisters Bonnet:

,,Seitdem ich den Quai d’Orsai) verlassen
habe«, so sagte Bonnet u. a., ,,ist es heute das
erste Mal, daß ich aus der Stille, in die ich mich
zurückgezogen hatte, wieder heraustrete. -

Ich habe den heißen Wunsch gehabt, Frank-
reich vor dem Kriege zu bewahren. Jch glaubte,
Frankreich habe nichts zu gewinnen und alles zu
ristieren. Jch habe die Münchener Konserenz
gewollt und vorbereitet.

Ich habe mit herrn von Ribbentrop die
deutsch-französijche Erklärung vom 6. November
1938 unterzeichnet und ich habe sie auch gewollt.
Im Mai 1939 habe ich mich geweigert, Die Ber-
pflichtungen auf dem französisch-polnischen Miti-
tärbündnis von 1921 weiter zu betasten. Schließ-
lich habe ich alles unternommen, um eine liber-
einstimmung zwischen Berlin unD Polen herbei-
zuführen, die Frankreich daran hinderte, seiner
Bündnispflicht nachzukommen

Bis zur letzten Minute habe ich geglaubt, daß der Zufaminentritt einer Konserenz, der ich zu-
gestimmt hatte, die Rettung des Friedens er-
möglichte. Der Feldzug hat gleich nach Dem Mün-  

· nsneoiqiasirzisasaiun

Bonnet wollte Frankreich vordem Krieg bewahren
«0hne übereinstimmung Frankreich-Deutschland kein Frieden in Europa.

chener Abkommen begonnen. Ich war von Denen,
Die man „Die harten« nennt, als Der haupt-
urheber dieses Abtommens bezeichnet worden.
Man verlangte von mir die Durchführung einer
Politik der Beständigkeit und des Widerstandes
gegen alle und gegen alles ohne Rücksicht darauf,
wie es um unsere materiellen Mittel ftanD.“

Weiter erklärte Bonnet: »Ohne eine überein-
stimmung zwischen Frankreich und Deutschland
gibt es keinen Frieden in Europa und keine Ord»
nung“ Bonnet erinnerte dann an feine War-
nung vom 26. Januar 1939 vor Der Hammer-
.‚Selbft wenn Frankreich einen neuen krieg gegen
Deutschland führen wird, so wäre es nach Dem
Kampf gezwungen. in neue Beziehungen und
Verhandlungen mit dieser Nation einzutreten.
Glaubt ihr etwa. dasz diese Beziehungen und diese
Verhandlungen nach einem neuen krieg, Der ein
Trümmerfeld hinter sich läßt, angenehmer und
einfacher seiii werDen?“ Bonnet wies dann auf
die Botschaft des Marsehalls Vetoin vor einigen
Tagen hin. Die Die zukünftigen deutsch-französi-
schen Beziehungen abgezeichnet habe. Die Unter-
rediing des Führers mit dem französischen
Staatschef habe _in Den Augen eines jeden eine
ungeheure Bedeutung. tFortfetiuna Seite 4.)
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rAmtliche Betauntmachungen. I

Betrifft Anordnung über den Gewerbebetrieb der
Personen, die über Vermögensoerhiiltnisse oder per-

fiinliche Angelegenheiten A u s le u n f t « erteilen.
Wer über persönliche Angelegenheiten oder Vertniigensverhält-

nisse gewerbsmäßig Auskunft erteilt (ä 35 Abs. l der Reichs-
ewerdeordnung) ist verpflichtet, ein Geschäftsbuch nach einem

Besonders hierfür vorgeschriebenen Muster zu führen. Dem Gewerbe-
trelbenden ist gestattet, daneben ein besonderes Geschäftsbuch nach
dem gleichen Muster zu führen, daß alle geheim zu haltendenAuf-
träge eingetragen werden können. Das Vorhandensein eines solchen
Oefehästsbuches ist unter dem Deckel des Geschäftsbuches zu ver-
merken. Das Buch muß dauerhaft gebunden und mit fortlaufenden
Seitenzahten versehen seir; es ist, bevor es in Gebrauch genommen
wird, von der Ortspolizeibehörde des gewerblichen Niederlassungss
ortes unter Begtaubigung der Seitenzahien abzustempein.

Ich er uche um Beachtung. Weitere Ausführungen hierzu
erfolgen m indltch.

Zodteu am ‘Berge, am 29. Oktober 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n a b e l.

 

Betrisst Geflügelpreise.
Jn der Hbchftpreisanordmrng für Geflügel und Gefliigelteiie in

Galerien des Herrn Oberpräsidenten vom 23. 11. 1989 (veröffent-
licht im Kreisblatt Nr. 101 vom 20. 12. 1939) sind die Geflügel-
preife festgelegt worden.

Es ist wiederholt festgestellt worden, dasz von Erzeuaern bei un-
mittelbarem Verkauf von Geflügel an Verbraucher oft Preife gefor-
dert werden, die wesentlich über den festgesetzten Höchstpreisen
liegen. Auch seitens der Verbraucher und der Händter werden
Preise geboten. die ebenfalls die Höchstpreise erheblich überschreiten.

Der Herr Lande-at als Preisbehörde warnt alle Erzeuger-, Ver-
Mancher und Händler vor dem Verftoß gegen diese Höchstpreisane
ordnung. Festgestellte Verstöße werden schwerftens bestraft.

Zodten am Berge, am 2|. Oktober 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Sch n a be l .
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Man muß beständig Werbung treiben,
um in Erinnerung zu bleiben, ·
maß auch in warenknappen Zeiren
das Feld der Zukunft vorbereiten. -

« ‚Versteht lhr so der Werbung Sinn,

.- -" nehmt Ihr sie dem und freudig hin.
r .
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« i aber dieHeide weht der’Wind?!
Roman von Paul Hain
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Luli Hohenberg, Viktor Sinai, Anneliese Uhlig,

Fritz Kampers, Heinz von Cleve, Grete Weiser,

Käter Huack, Richard liäusler, Fritz (‚iensehow,

· . Oscar Sabo,

Sonnabend 20V, Uhr, Sonntag ist-, und 20V, Uhr.

Schauburg zehren-
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Bauerusprechtag
 

bauernschast “Breslau-Liane ftatt.

Zobten am Verge, am 4. Niobember 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.
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Am Donnerstag, den 7.November 1940 findet in der Zeit
- von t4 —-17 Uhr im Hotel »Zum Liiizower« ein Sprechtag der Kreis-

hierin file-den „Bulletin Meigen
 

· Ziftschlangen belagetn die Wassersiation
Abenteuer im Urtvald von Augola.

"Jn einer Lissabouer Zeitung erzählt ein portugie-
sischer Lokomotivführer sein graueuvolles Erlebnis in
einer UrwaldsWasserstation in Der Si‘olonle Angola.

Als der in der portugiesischen Kolouie Angola ein-
gesehte Expreszzug in einer schwülen Septembernacht wie

 
daß« die Speifepumpe in wenigen Minuten kein Wasser
mehr fördern wird. Es ist ein Glück, dasz der Zug sich in
der Nähe der Wassertankstatiou befindet,- auf der die
Maschine mit neuem Wasser versorgt werden lauu. Der
Zug wird zum Stehen gebracht nnd ein scharfer durchdrin-
geuder Pfisf ertönt, Der den Wärter der Station herbei-
rufen soll. Doch der Mann läßt sich nicht sehen. Zwei-,
«-dreimal pfeift der Heizer auf der Lokomotive, man hört
nichts als das Zischen uud Surren der Ventile, das Brau-
sen aus Zhlindern nnd Rauchfang, das Kreischen von
Affen irgendwo im Urtvald. Was ist in der Station ge-

l fehehen? Jst der Wärter eingeschlafen?
 

vom Stuhl auf. »Ich will fahren —- bastal«
Sa, unb Da ist ja nun also alles in Ordnung.

tst
 

Urheber-Rechtsschva Drei Quellen-Verlag, König-beben (Bez Dresden)

in
Nachher den Wagen raus aus ber Garage — unsd los-

gebraust. Am Sonntagvormittag sind die Straßen «wie ans-
geftorben. Noch dazu um diese Zeit. Und dann -—— über Die
andstraßen f«lißen. In drei Stunden ist er dsal haha, und

wie er da sein wird, in dem alten Dorfkrug von Peter
Jens. —-

Eine Viertelstunde später klingelt es Sturm im Zimmer
der haushälterin Frau verwitwete Olga Knulp, die schon
dem Justizrat in den letzten Jahren seiner Witwerschaft den
Haushalt geführt hat.

Und eine Viertelstunde danach erhält der Rechtsanwalt
Stechen Friedewald sein Morgenfrühstiick, starken Kaffee,
Eier, gekochten Schinken, Butter nnd Konfitiire, wie er
es gewöhnt ist, und Frau Knulp lacht in ihrer mütterlich-
betulichen Art unsd sagt:

»Na, der Herr Rechtsanwalt wollen doch nicht am Ende
schon so früh wieder losfummen?“

„Sowoll, vielliebe Fraue, ich summe los. Mir ist mal
wieder so —— horriDol"

»Wo der Wagen erst gestern vom Portier so schön blank
gepußt worden ift?"

»Da sieht man dann den Staub nicht so, beste Kn«ulpen.
Und wenn ein Anruf kommen sollte, so vielleicht am späten
Nachmittag —- na, ich bin eben mal gerade ’n bißchen weg-
gefahren, nicht wahr?“

Frau Knulp nickt. Und Sachen Friedewald srühstiickt
behaglich, wenn auch etwas eilig. Frau Knulp verläßt das
Zimmer. Sachen starrt zum Fenster hinaus. Muß ich denn
eigentlich fahren? geht ein Gedanke durch fein hien. Was
ilt denn mit mir?

Die Bäuerin Lene Föllmer steht am Zaun

das Vieh vor Krankheit bewahrt hat.

kennen.

Zaun zu stehen. —-

bestreut worden ist, steht, der höflich fragt:
„Sie find die Bäuerin Föllmer, nicht wahr?"
Sie stemmt die hände in die Düften

Auto angekommen is, nicht-« l und ist hereinaeaangen. s

immer durch den »Wald der Schlangen“ raft, bemerkt das .
die Lokomotive bedieueude Personal zu feinem Schreckeu,.  

ihres
Blumengartens, in dem noch die späten Astern in allen
Farben prunken. Sie steht gern des Sonntagvormittags so
am Zaun, geruhsam den Blick iiber die Dorfstraße schweifen
lassend, iiber die Wiesen, hier und da mit jemandem ein.
Wort wechselnd, der sich sehen läßt. lind sie hört gern dann
das Läuten der Kirchenglocke vom Dorfplasz her und hält
auf ihre Weise Zwiesprache mit dem Allmächtigem der in
diesem Jahr wieder einmal eine gute Ernte geschenkt und

Ein Auto kommt auf der Straße heran, nickelglänzensd
im Sonnenlicht. Es fährt langsam an Föllmers hof vorbei,
und die Bäuerin schaut neugierig zu dem Mann hin, der
hinter dem Steuer sitzt. Unter der Staubkappe blitzen zwei
helle Augen zu ihr herüber ——— der Wagen fährt ziemlich
langsam, es sieht einige Augenblicke aus, als wolle er halten.
Sehr deutlich kann die Bäuerin Föllmer den Mann er-

Aber dann fährt er doch vorbei, ins Dorf hinein. und
Frau Föllmer hat nun auch nicht mehr viel Zeit, länger am

Eine Stunde später ist sie verwundert, ais einFremder
in der Diele, die eben von einer Magd mit frischem Sand

„San, iau —- und Sie sind doch der herr, der mit’m

Sie erkennt ihn gleich wieder. Ja, flachen ist erst mai-
zum »Krug« gefahren, um den Wagen anzustellen hat sich
vom Staub gefiiubert, ift eine Weile lang vor Fällmers
hof auf- und abgelaufen und hat sich dann ein her; gefaßt  

Der Heizer klettert von der Maschine, braut mit einem'
ersticlteu Schrei des Etttsehens zurück; das Grauen würgt
ihn in der Stehle, stumm deutet ermit der Hand in das
Innere des Tauks. Dort liegt auf dem feuchten Boden, in’
gekrünunter Stellung, das Gesicht verzerrt in Angst und
Schmerz, der alte Wärter, der so manche Urwald-Loko-
motive mit Wasser versorgte. Er ist tot, ermordet von
einem jener scheuszlichen Tiere, die ihn in dieser schreck-
lichen, heißen Nacht überfallen haben. Riesige Schlangen,
gewaltige Phthons, kleben an den hölzernen Wänden der
Station, sie wollen sich an dem Naß festsaugen, denn die
Qualen des Durstes haben sie in die Station getrieben;
aus dem Urwald, der ihnen kein Wasser bot, weil er aus-
gedörrt ist durch die sengeude Hitze der lebten drei Wochen,
sind sie hierher gefliichtet in der instinktiven Hoffnung, das
zu finden, was sie so lange entbehren mußten. Der
Wächter hat-wohl auf die erste eindringende Phthon ge-
schossen, das durch den« Durst gereizte Tier tvarf sich auf«
den Ungliicklichen nnd erwürgte ihn. Hunderte Gift-
schlangen ringeln sich an den Wänden hoch, kriechen in"
elelhaftem Durcheinander am Boden, zwischen zahllosen
weißen Skorpionen, die dasselbe suchen wie die meteri
langen Neptilien. So gierig sind die Schlangen nach dem
belebenden Naß, dasz sie an den Rädern der Lokomotive
emporzukriecheu versuchen, wobei sie sich an der heißen
Wand der Stesselumkleidung unfehlbar verbriihen und
zuckend sterben.

Aber immer neue Giftschlangeu wollen sich hoch-
tvinden, was wird geschehen, wenn Neisende die Unruhe
auf dem Bahndamm bemerken, zum Fenster hinausschaueu
nnd das (brauen, das nm ihren Zug schleicht, gewahr
werdens Eine Pauik kann ausbrechen! Es muß schnell
gehandelt werben. Mit unendlicher Mühe und unter
schwerster Lebensgefahr —- wenu eines der wütenden Nep-
tilien einen Heizer angreift, ist alles verloren — gelingt
es, der Maschine das Wasser zuzuführen, die sinrbeln nnd
Räder bewegen sich wieder, die Maschine kommt langsam
in Bewegung, zermalmt unter ihren gewaltigen Rädern
mehrere Phthons Es vergehen noch zwanzig Minuten,
bis der Zug wieder fahren kann, in denen Schlangen ‘in
immer größerer Zahl auf die Lokomotive zu gelangen
suchen, —- -— -— als er die Schienen an der belagerten
Wasserstation hinter sich läßt, sind sie besudelt von den
Klumpen vieler Schlangen, die unter den Rädern der
Waggons zerrissen wurden. «

»Es war eine der schlimmsten Nächte meines Lebens«,
schließt der Lokomotivführer seinen Bericht.
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ist Ihre Visitenkarte!

wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren
nicht zu unterschägenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstücke-
marht, privaten An- und Berliäufen ist die kleine

Anzeige die beste Bermittlerin.

     

I Unreine ”auf
Verstoplung, Fettleibigkelt,
Hämorrhoiden vermeide man
durch gründliche Reinigung von

Darm, Blut und stiften mit

Dr. Schieffer's
Stoffwechselsalz.
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Germanla- Drogerie Willi flacher.

  

»Nichts, zum Donnerwetter!“ sagt er laut unsd springt „Sa, jd, Frau Föllmer —- es ist nämlich —- ich wollte
nach —-—- nach Ihrem Sommergast fragen, Fräulein Jlse --
ja. Jst sie schon weggegangen?“

Lene Föllmer blickt den Fremden mit ihren scharfen
und klaren Bäuerinnenaugen an und lächelt leicht.

„Dch —- da kommen Sie aber veel to spät, lieber herr.
Unser Fräulein is doch nich mehr hier.“

Sachen Friedewald steigt Röte ins Gesicht. Es ist eine
dumme, unerwartete liberraschung für ihn. Das Fräulein
Jlse nicht mehr hier? «

»Aber kommen Sie doch in die Stube“, fagt Die
Bäuerin freundlich und öffnet die Tür zum Wohnzimmer
Der Bauer Föllmer sitzt darin auf der Fensterbank und liest ,

die Sonntagszeitung und fchmaucht seine Pfeife dazu. Ge-
lassen blickt er den Besucher an.

»Der herr fragte nach Fräulein Schmidt. Er is wvll’v
Bekannter von ihr.“

Föllmer reicht dem Fremden bedächtig die derbe Faust, -
nimmt die Pfeife«aus dem Mund.

,,Naa, das Fräulein is vor drei Tagen asgereift. Der
Urlaub war to Ende.« .

Er blinkert Friedewald an, Der hoch und kräftig vor
ihm steht und, wenn er eine länsdliche Suppe anhätte und
hohe Stiefel triige, auch wie ein strammer, junger Bauer
aussehen könnte.

»Oh, das ist schade«, murmelt er, „ich glaubte, sie hier
noch anzutreffen —- ja.«

Frau Föllmer sieht ihm deutlich seine Enttäuschung an.
Aber da ist ja nun nichts zu machen. Es bliebe eben nur
noch zu erfrfgen, wo sie in Berlin wohnt. Daß sie dort an-
sässig ist, ha sie ihm ja selber verraten.

Aber er weiß nicht recht, wie er die Frage anbringen
soll. Muß sie denn wirklich fein? Da fällt sein Blick auf
ein Ölbilb, das an der einen Längswand hängt und sich
etwas sonderbar zwischen den Soldatenphotographien des
alten Föllmer und seiner Söhne ausnimmt, die dort unter
Glas aufgehängt sind

iiiertletuma total-



Kein Ausfall des Schulunierrichts
am 9. Jiovember.

Mit Rücksicht darauf. daß der 9. November in
diesem Jahre allgemeiner Arbeitstag ist. fällt auch
der Unterricht in den Schulen an biefem Tage
nicht aus. Der Bedeutung des Tages ist wie im
Vorsahre in den einzelnen Klassen in feierlicher
Weise zu gedenken.

Jm Hinblick auf den kriegszustand hat der
Führer angeordnet, daß der durch feinen Erlaß
vom 25. Februar 1939 zum Gedenklag für die
(befallenen ber Bewegung erklärte 9. November
in diesem Jahre ebenso wie im Vorjahr als Werk-
lan anzusehen ist.

Üllllit llllll Sille Willlcillülii.
Wieder ein schwerer Unfall in Königszelk.

Durch vorzeitiges Abspringen aus dem
fahrenden Zug.

Nachdem erst vor kurzem ein Vorzellanmaler
aus Slanborf durch vorzeitiges Abspringen aus
dem in den Bahnhof Königszelt einfahrenden
Zug sein Leben eingebüßt hat, ereignete sich am
Sonnabend schon wieder ein schwerer Unfall auf
bem Königszelter Bahnsteig. Ein junger Mann
aus Semmelwih, Kreis 3auer, ber 17jährige
Schäbel, sprang aus dem gegen 20.05 Uhr in
Königszelt eiitfahrenden Personenzug. ehe der
Zug vollkommen zum Stehen gekommen war.
Der junge Mann stürzte. geriet unter die Räder,
die ihm den rechten Fuß abguetschlen.

=- Aus den Landesanstalten. Hilfswachtmei-
ster stald F) a u ke ist vom Oberpräsidenten von
Schlesien ziitn Landeswachtnieister ernannt
orden.
= Aus der Erholung zurück. Netiunndzwanzig

Kinder aus dem Kreise Sclsiveidtiih, die ziir Er-
holiitig von der NSB-.ikinderlandvcrschicinng fiitif
Wochen iti Familien des Kreises Kattowitz unter-
gebracht waren, trafen gestern nachtuittag, betreut
von zwei NSsB-Schweftern, wieder wohlbehalteii
auf bem hiesigen Hanptbahnhof ein. Sie brachten
nicht nur bicle Backen mit; bie Gasteltern abeit
ihnen zur Mitbritige tioch so manches mit eint:
warme Kleidung, Schuhe, sogar eine Taschenuhr
erhielt mancher als (-iaftgefchetii. Mutter wird sich
reuen.

f = Diebstahl. Am 2. November wurden in eitiem
iefigeti Altwarengefchäft ein Paar schwarze, hohe
lrbeitsfchnhe mit Lederfiitler, Lederfohle mit
Gummidoppelsohle, weißen Ofen und Haken ge-
ftohlen.

Turnhalle wurde zum Jugendheim.

D Leutntantisdorß 6. November.

Um erholtingsbedürsti en Großftadtkindern ein Heim
u schaffen, wurde die *„ttrnhale geräumt. Maurer,

ngaler, Zimmerleute Klempuer iitid Ofenfeher ent-
falteteti eine fieberhafte Tätigkeit. Jn ganz kurzer Zeit
waren die Räiime des Grundstückes aufs praktischste «
her erichtet. Die große Turiihalle dient als gesunder
Sch afraunt, ber eine Umkleideraum witrde Küche, der
andere Wafchrautu. Zwei große Kessel und ein Herd
dienen tir Efiibereitung einer fchniaclhaften und kräfti-
gen Kost. - er Schiiltitigsraiittt ivtirde Tagesraiini.

Die Handwerker hatten das Gebäude noch nicht ver-
laffen, ba erfchienen Frauen der Leiititiatinsdorfer
Franenfchaft und riilteten bie Betten nnd verliehen
dem Ganzen den («. lanz und den Schimmer eines
Jugendheims Unterstützt wurden sie von Schtilinädchen,
die doch auch gerne helfeti wollten. Atti Freitag ge en
Mittag konnte Bürgermeister Fö r ‚t e r mit « u-
{riebenleit feftftelleu: es ist alles in Ordnung. Lager-
eiter Lehrer La ake aus BerlinsEharlottenburg war
bereits eitigetros eu, um bie Aiifnahitie der Jnn en
vor nbereiten. Segen 17 Uhr erschienen, von FJ
Fiijrern eleitet, 58 Jungen unb bezogen freudestrah-
iend das ager.

Kreisanitsleiter Kronburgs befichtigte die Ein-
richtiin en und koiitite die Vor ereitungen der Leut-
niaiitis orfer iiitr gut heißen. Auch die Berliner Trans-
kortführer waren mit der Utiterbriiigiing ihrer Schütz-
iiige zufrieden. Bald stand vor den Jiin en eine
datnp ende Schüssel, und nach der langen Reise schmeckte
das Lsfen ganz vorzüglich. Der Sonnabend diente zur
Einrichtung des Lagerlebens. Atti Montag be ann danti
auch der Schulunterricht. Die Volksschule 2 fiellt einen
Klaffeiiranm unb bie nöti en Lehrttiittel zur Ver-
Lügimg Bald werden die Jungen auch Gäste in den
entmannsdorfer Familien fein, denn sie sollen ja nicht

nur bie fchlefifche Landschaft, sondern auch den Schlefier
kennen lernen. La serleitung utid Betreuiing der Jun-
gleti liegt iti der wand ihrer beiden Lehrer, die mit
rtiien gekommen find.

Allen, die sich um die Einrichtung des Lagers be-
miiht haben, sei cheralichft gedankt. Es it alles getan
worden, um den « trugen eine Stätte der Erholung und
(Ertüchtigung zu schaffen.  

Auf Punltfuihe im Kleiderftliriink.
Und noch andere Hinweise für die Verwendung der Kleidertiarie.

Wiederholt ist schon darauf hingewiesen wor-
ben, daß sich in unseren Kleiderschränken oft zahl-
reiche Stücke befinden, die
einen neuen Zweck gut erfüllen können.
herrenschneider führen sogar eine Werbe-
aktion durch, um diesen gebrauchten Sachen wie-
der einen Wert zu verleihen. Aber auch die
HUU s f ra u selbst wird aus jenen Dingen matt-
ches Brauchbare her-stellen können, bei herren-
fachen wird ihr dies zivar nicht immer leicht
fallen, aber auch hier gibt es Schnittm ufte k-
nach denen sie sich richten Bann. Wer allerdings
kein Gefchiek zu derlei Arbeiten hat, sollte besser
die hönde davon laffen, um nicht unnötig Werte
zu zerschneiden unb zu vergeuden. Falls man
einen herrenschneider hat, dessen Zeit es erlaubt,
Änderungen der herrenkleidung vorzunehmen,
kvissrd man sich diese Gelegenheit nicht entgehen
a en.

Keinesfalls aber diirfen die —,,Punkte im Klei-
derschrank« vernachlässigt werden. Jedes Klei-
dungsftück ist noch wertvoll, unb sollte nur ein
kleines Wörtchen, ein warmes Jäekchen oder ein
Kinderunterrork daraus geschneidert werden.
Eine alte herrenhose läßt sich in einen schicken
Rork verwandeln, ein alter Paletot gibt einen
Anzug für den Jungen unb aus bem Gehrock läßt
sich sogar ein Kostiim für die hausfrau fertigen,
das die Konkurrenz mit dem gekauften durchaus
nicht zu scheuen braucht. Aus einer Sportsacke
wird für Mutter oder Tochter ein Jäckchen, unb
ber viel zu große Anzug vom Großvater ergibt
noch einen für den Enkel. Die meisten haus-
frauen begeben sich setzt auf Punktfuche itn Klei-
derschrsank, um im Winter mit möglichst wenigen
Punkten aitgezogen zu sein unb hübsche, moderne
und schicke Kleider, Koftiime unb Mäntel für die
ganze Familie zu besitzen.

Die auf Selbsteinkleidting angewie-
senen Wehrmachtangehörigen (insbe-
fondere Offiziere, Musikmeifter und Wehrmacht-
beamte), werden hinsichtlich der Ausbeffertingen
ihrer Dienst- unb Zivilfchuhe wie Zwil-
personen behandelt. Auch die Selbfteinkleider
werden hauptsächlich mit Gummisohlenmaterial
verforgt.

Ausländifche Arbeiter jeder Natio-
nalität können Bezugfcheine für Arbeits-
und Berufskleidung«erhalten, sofern das
zur Sicherstellung ihres Arbeitseinfatzes erfor-
derlich ist. Jedoch können, wenn diese Bedingung  

erfüllt ist, Kleidungsstücke höchstens in dem Um-
fange bewilligt werden, der in den ,,Richtlinien

durch Änderungen für die Ausftellung von Bezugscheinen für Ar-
Die beits- und Berufskleidung« vorgesehen ist.

Will man zum Einkauf von Strickgarn
satte und neue Punkte gemeinsam
verwenden, so darf die alte Karte höchstens
drei Punkte enthalten. So lange die erste
Karte noch mindestens vier Punkte aufweist, rei-
cheu sie aus, um die Gewichtseinhseit von 50 Gr.
Strickgarn zum Punktpreis dieser Karte zu kau-
fen. Der niedrigere Punktpreis der zweiten
Karte kann also nur ausgenutzt werden, wenn
weniger als vier Punkte an ber ersten Karte
übrig finb.

Die Sonderabschnitte IX—XII ber
ersten Reichskleiderkarte für F ra uen sind nicht
aufgerusen warben. Deshalb kann auf sie nicht
etwa Stoff für Ausbefferungszwecke gekauft wer-
ben, wie es ietzt mehrfach versucht wird und wie
es bei der Männerkarte möglich war.

Fehlerhafte Spinnstosswaren er-
fordern grundfätzlich nur die hälfte der für ein-
wandfreie Ware vorgeschriebenen Punktzahl.
Kostet das normale Stück aber nur einen
Punkt, so muß für das fehlerhafte ebenfalls
ein ganzer Punkt geopfert werden. Man kann
allerdings in diesem Fall zwei Fehlerftücke für
einen Punkt erhalten.

Schlosseranzug auf Kleiderkartei
Es find verschiedentlich Zweifel entstanden, ob

der sog. Schloffer- oder Monteuranzug nur auf
Bezugfchein oder auch auf Kleiderkarte gekauft
oder bezogen werden Bann. Nach bem Wortlaut
der Lifte der bezugsbeschränkten Spinnstosswaren
ist Berufskleidung, zu der auch der Arbeitsanzug
rechnet, sowohl auf Reichskleiderkarte wie auch
auf Bezugschein beziehbar. Danach kann also ein
Verbraucher, der aus irgendwelchen Gründen
keinen Beziigschein erhält — vielleicht weil er
fein Bezugscheinkontingent erschöpft hat —- einen
Schlosferanzug auch gegen Abschnitte der Reichs-
kleiderkarte erwerben.

Sportkleidung und Kleiderkarte.

Die normalen Turn- unb Sporttrikots kosten
ebenso viel Punkte wie Turnhemden. Für Ru-
dertrikots aber find soviel Punkte aufzuwenden,
wie für ein Turnhemd unb eine Turnhofe zusam-
men vorgesehen finb,

 

Bauer und Land rufen die Jugend.
Ein Wort zur Berufswahl für Jungen und cMädchen.

Von der richtigen Berufswahl hängt ztitn
großen Teil das Lebensschicksal und das Lebens-
glück der Jugend ab vie im kommenden Früh-
jahr aus der Schule entlassen wird. Das gilt
nicht nur für die Bolksschüler iistid Volks-schü-
lerinncn Die gesund deuten-Ie, leistungswillige
Jugend fühlt sich besonders zu jenen Beruien
hingezogen, iii denen sie für die Nation und die
tsieiueiiischaft ihre Kräfte regen kann. Zu den

lebenswichtigfleii Berufen zählt die Landwirt-
schaft. Das erwies sich gerade jcht im Kriege.
Die Landwirtschaft braucht leislirngssähigcn Nach-
wuchs, unb fie wendet sich daher au bie Besten in
Latid und Stadt, dieieti in jeder Beziehung
krifeiifesten Beruf zu wählen iitid zu erlernen.
Sie bietet tüchtigen Burschen iind Mädchen heute

« auch ganz andere Berufsaussikhten unb Aiifstiegs-
möglichkeiten als früher. Denn waren wir
früher ein Volk ohne Raum, so hat nun das
deutsche Schwert bei der Vrechiing des feiiidliihen
Vernichtungswillens Raum für unser Volk ge-
schaffen, der vielen die Möglichkeit bietet. sich
eine neue Existenz zu griinden. Dieser neue
Lebensraum verlangt bestes bäiierliches Blut.

Vernfsausfichten besser denn ie.

Sowohl für den Praktiker als auch für den
Wissenschaftler sind die Berufsaussichten itt der
Laitdivirtschaft gut. Laiidivirtfchaft ist heute tin
Gegensatz zu früher ein gelernter Beruf. Die
Ausbildung ist gesetzlich geregelt. Eine gedie-
gene Berufsaiisbildung ist auch angesichts der
nielgestaltisgeren unb komplizierteren Aufgaben
der Latidwirtfchaft in der heutigen Zeit dringend
notwendig. Obwohl fie bisher tioch auf frei-
ioilliger Grundlage aufgebaut ift, weift schon die
ständig wachsende Veteili.tiing-sziffer auf bie Be-
deutung und den Wert der Ausbildung hin.

 

10 Gebote für die Abfeuder von Brieer nach bem Ausland.
Keine Sendungen in den Vriefliafien werfen.

. Unterlasse jeden unmittelbaren oder mittel-
baren Nachrichtenverkehr mit dem feind-
lichen Ausland.

.Schränke nach dem
Ausland die Nachtichteuiibermittelung auf
änßerste ein. Hüte Dich vor Äußerungen
über inilitärische, wirtschaftliche oder poli-
tische Lageti zum Nachteil des eigenen Vater-
landes oder befrcuiideter Staaten.

.Versende als Privatmann nur Postkarten
oder Briefe. Drueksachen, Geseltäftspapiere,
Wareiiproben und sJJi.fchfenbungen finb nur
im Gefchästsverkehr zulässig» Zeitungen und
Zeitschriften dürfen nur unmittelbar von den
Druckereien, vom Verlag oder von Buch-
haiidlnngen ver-sandt werden.

4. Verschicke keine illnsichtsposttartem keine auf-
geklebteii Photographien, keine Rätselauf-
gaben.

. Schreibe Deine Briese und Postkarten deut-
lich iitid leicht lesbar, verweiide keine Ge-
heimsprache, bedietie Dich nicht der Kurz-
fchrift, schreibe nicht mehr als vier Seiten
höchstens im Format eines gewöhnlichen
Briefblocks. Benutie keine gefülterten Brief-

nichtfeindlichen,

unischläge, schreibe Geschäftspapiere nur mit
der Schreibmafchine.

. Vergiß die vollständige Absenderangabe
nicht. Bist Du auf Reisen, so gib neben dein
Aufenthaltsort Deinen ständigen Wohnsitz
an. Beabsichligft Du, die Setidiingen nicht
selbst beim Postichaller einzulieferw so ver-
giß nicht, auch bie Atisclirift der von Dir mit
der Einlieferung Beauftragten (Hausanges
stellte, Lehrling usw.) anzugeben.

. Klebe keine Freimarken auf. Erst». der
Schallerbcamte fraiikiert die Scndungen.

.Werfe Deine Seiidungeti nicht in
den Briefk.aften; liefere sie nur am
Poslischalter ein. Vergiß nicht, zur Auf-
licferung einen Aus-weis mit Lichkbiid mit-
annehmen.

. Bedenke: Jeder Verstoß gegen die vorstehen-
den Bestimmungen führt dazu, daß Du Deine
Sendung zurückbekommst·
Wende Dich iu Zweifelsfällen itotsalls an die
Abwelirstelle, die für Deiti Wehrkreiskom-
niansdo zuständig ist. Belästige aber die Ab-
wehrstelle nicht unnötig, sondern lege nur

10. 
 

grundsätzliche Fragen zur Entscheidung vor.  

Jeder fleißige Latidarbeiter stellt sich bei ge-
iiügetidein Deputat, oder wenn er selbst Land-
wirtschaft betreibt, besser als ein verheirateter
Jtidiistriearbeiter. Bei Bewährung kann er in
größeren Betrieben zum Vorarbeiter, Aufseher
nnd Lentevogt aufsteigen. Jn Gebieten mit groß-
bäiierlicheni Besitz. sind Latidarbeiterfamilien sehr
gesucht. Matt hat auch bereits in Gegenden mit
gesunder Besitzverteilung mit Erfolg Landarbei-
ter iefzhaft gemacht. Die strebsamen Nachgeho-
reiien des Landvolks und auch bie Landarbeiter
vermögen heute durch die Ertverbiing des Neu-
bauernscheins zu eitiein eigenen Hof zu kommen.
Jn den Bestrebungen, sich selbständig zu machen,
wird auch der Utibetnittelte die tatkräftige För-
dertitig durch das Reich utid den Reichsnährstaiid
erfahren.

Ausbildungsgang nnd Aufstiegsmöglichkeiten.

Man unterscheidet die ziveijährige Land-
arbeitslehre für die männliche und die Hans-
arbeitslehre für die weibliche Jugend. Sie wird
iii der Regel zwischen dein 14. unb 16. Lebensjahr
abgeleistet. Der Lehrling erhält zum tnitidefteti
Tariflohn. Diese Gritndlehre, die hauptsächlich
auf die Vermittlung praktischer Kenntnisse gerich-
tet ift, wird mit der Landarbeits- bezw. mit der
Hansarbeitsprüfung abgeschlossen. Die prak-
tische Tätigkeit im Landiahr und im Landdienst
der HJ. wird angerechnet.

Je nach seinen Neigungen und Anlagen kann
der tveiterstrebeiide Jiitige sich für irgend einen
der vielen Berufe innerhalb der Landwirtschaft,
z. B. für den Winzer-, Melker-, Schäfer-, Ge-
sliigelziichterberufusw. entscheiden. Jeder dieser
Ausbildungsivege kann mit der Meisterprüfung
beendet werden. Arbeits- und Wehrmachtsdienst
werden auf die Gehilfetizeit angerechnet. Die
Mädchen können nach entsprechender Weiterbil-
dutig den Geflügelzucht- oder Jmkermeifterinnen-
brief erwerben.

Soweit der Junge Landivirt oder Bauer, das
Mädel Laiidfrau oder Bäuerin werden will, nn-
terziehen sie sich nach ber Landarbeits- oder Haus-
grbeitsprüfung der Landwirtschasts- bezw. der
.t·,tauswirtschastslehre. Diese Sonderlehre, die
ebenfalls zwei Jahre dauert, schließt ab mit der
Laudwirtfchafts- bezw. mit der Hauswirtschafts-
prüfung. Jiigcndliche über 16 Jahre, die sich
nach erfolgreichem längerem Schulbefuch der
Landwirtschaft widmen, beginnen enit der Land-
wirtschaits- bezw. Hauswirtschaft-Hehre Der
Besuch der Landtvirtschaftsschule wird ihnen auf
die Lehrzeit nicht angerechnet.

Die Jugendlichsen mit technischer Eignung
können, wenn fie nach der Landwirtschastsprüfung
entsprechende Kurse besuchen, zu Milchkontroll-
assistenten, Leistungsinfpcktoren, Saatzuchttech-
nikern, Beratunastethnikerm Melklehrern utid
titrünlandtechtiikern aufrücken und haben die
Mönliil)keit, sich auch in der Industrie für land-
ivirtfchaftliche Maschinen zu betätigen. Nicht zu-
letzt wird sich fiir die Diplonilaiidwirte nach dein
Kriege ein weites Tätigkeit-sind im Staat. im
titeichsuährstand und in der freien Wirtschaft er-
fchließen. Der weiblichen Jugend bietet sich nach
Ablegung der Hauswirtschaftsprüfuug und itach
weiterer Ausbildung die Möglichkeit, zur ge-
priiften Wirtschafterin, zur ländlichen Hanshalts-
pflegerin. zur Rechnungspriiferin oder Lehrerin

l
ber landwirtschaftlichen Haushaltungskunde auf-
aufteiaen.

Wer vermittelt die Lehrstelleu?

Die Arbeitsämter und Kreisbauernschaftm
geben Auskunft über alle Berufsfragen in der
Landwirtschaft und vermitteln in enger Zusam-
menarbeit die Stellen für die Landarbeitslehre,
während für die Landwirtschaftslehre die Lan-
desbaiierttfchasten und die zuständigen Arbeits-
ätiiter in Frage kommen.

Jugetidliche in Land titid Stabil Die Land-
ivirtschaft ruft euch, sie bietet euch eine gesunde
Betätigung in freier Natur und sichert jedem
strebsamen Menschen eine feinen Neigungen und
Anlagen entsprechende-, voll befriedigende und
aiisköminliche Tätigkeit. Daran mutigen auch bie
Eltern denken.
 

cReue Gedenhmiinze aus Meißener Porzellan
Zum Waffenstillftand von Eoinpiegna

Die Gedenkmünze auf den großen Sieg in Franks
reich und die Einnahme von Paris hat bei unseren
Soldaten unb auch bei Sammlern, so große Anerken-
nung gefunden, daß der Wunsch nach einer Gedenk-
msinze auf den Waffenstillstand mit Frankreich, der die
alte Schmach von Eompiiegne löschte, sehr bald laut
wurde. Die Staatliche Porzellan-Manufaktur Meißen
hat daher eine Gedenkmünze zum 25. Juni heraus-
gegeben Die Münze trägt auf der einen Seite mit
dein Wagen von Eompiägne das historische Datum
und die Stundetiangabe des (Eintritts der Waffenruhe:
1,35 Uhr sowie die Worte: »Das Rachediktat von 1918
ist gelöfcht«. Die andere Seite zeigt das eichenlaubs
unsrankte Ftakenlreiiz unb ben Ausspruch des Führers:
»Der uns aufgezwunaene Krieg muß zum glorreichsten
Sieg der deutschen Geschichte werben“.

Die Münzen sind aus braunem Böttgerfteinzeug
und weißem Biskuittporzellan angefertigt und mit
wirktingsvollem Farbenschmuck versehen.

cReue Fristen für die Todeserhlärung.
Bereinheitlichuug der bisherigen Bestimmungen.

Jn einem neuen Reichsgesetz über Verschollenheit,
Todeserklärung und - estitellung der Todeszeit werden
die Fristen für die u äffigkeit einer Todeserklärung
neu. feftgefeht. Die U-
laffi , wenn seit bent Etide des Jahres, in dem er
Beriilwllene nach den vorhandenen Nachrichten noch ge-
lebt hat, ehn Jahre, oder, ioetin der Berfchollene zur
Zeit ber Lodeserk "rung das 80. Lebens-ahr vollendet
latte, funf Jahre versirichen finb. Vor ein Ende des
isa res, in bem ber Verschillene das 25. Lebensjahr
vol endet hätte, barf er nicht siir tot erklärt werden,
wenn es föch um einen an sich zweifelhaften Fall
hattbelt, b. . wenn nicht die Todesvermutung nach den
Umstanden überwiegt.

Fiir den Fall« der Ver chollenheit von Krie steil-
n·ehtnert·i hatte bisler hin ichtlich der Todeserk arung
eine Frist von drei gfahren eit Friedensfchluß gegolten.
Das neue Gesetz be timmi taltdefsen:

» »Wer als Angehöriger einer bewa fneten Macht an
einem Kriege, einem kriegsähiilicheu titernehnien oder
einein ,befon·deren Finsatj teilgenommen hat, während
dieser Zeit itn Ge ahrgcoiet vermißt worden unb seit-
dem verschollen tft, kann für tot erklärt werden, wenn
eit detti Ende des Jahres, in detti der Friede e-
chlofsen, der besondere Einfatz [iir beendigt erklärt o et
er Krieg oder das kriegsähn iche Unternehmen ohne

Friedensfchluß tatfachlich beendet ift, ein Jahr ver-
ftrichen tft.”

Jin Anschluß »aii einen S iffsiintergang konnte bei
Verfcholleti eit bis r«die To eserkläriing na eineni
Jahr erfolgem Auch diefe Frist wird gekürzt. is unmehr
kann, ,wer bei einer Fahrt auf See, insbesondere in-
folge Untergang des Schiffes-O verfchollen ift, iir tot
erk art werden, wenn seit dem Untergang des chi fes
oder dem sonstigen die Berftlollenheit begründen en
Ereignis sechs N onat.. verstrichen finb.
‚ Vollig neu ist die Regelung der Verchhollenheit im
Zusammenhang mit dem kslugiwefen 9 er bei einem
Fluge, insbesondere info ge Effekstörung des Luft-
fahrzeiisges verfchollen ist, kann iir tot erklärt werden,
wenn drei Monate seit dem letzten Zeitpunkt ver-
strichen finb, 5“. dem der Verfchollene na den vor-
)an.denen Nachrichten noch gelebt hat. 5 er unter
attberett als den erwältiten Umständen in Lebens-
gefahr einatmen und seitdem verfchollen ift, kann nach
emem ahr fur tot erklärt werden.

· Alle diese Bestimmungen, durch die eine Vereinheit-
lich-trug der bisher recht unübersichtlichen einfälägi en
Feftitiiåxiuifi enft erfkilgtt istl fini:l jedoch aiisiiriickkich
ann- or tri en re ena o ni tettva « '(bon felbft) ein. ' I ) zwangslauw
—

Aus Schlefieu
fe. Strebnih.

oidesertlärung ist allgemein

_ A utounfälle. Ein Lastzug
sauste in voller Fahrt bei Wiese die Böschnng
hinab. Stusudeiilatiger mühevoller Arbeit be-
diirfte es, um ben Lastwagen zu heben. linweit
dessen landete ein anderes Aiito itti Straßen-
graben. Bei diesen Unfälleu entftand nur Sach-
schaden. Nicht so glücklich lief das Ciberfchlagen
eines Autos auf der Straße nach Vlüchertal ab.
Hier zog sich dabei ein Mitfahrer eine schwere
Quetfchung zu.

fe. Winzig. Bei der Arbeit schwer ver-
unglückt. Treckerfiihrer Josef Stiller fuhr
Zuckerriibeti mit dem Laftzitg nach Trachenberg.
Die Seitetitlappe des Aiihäiigers schlug zurück,
Zins er sie öffnen wollte, uttb traf auf eine Brech-
itange. Dadurch wurbe bie Vrechstaiige hoch-
gerifsen ttnb fchlug ben Trcckerfiihrer gegen das
Kinn, wobei ihm der Unterkiefer zerschmettert
nnd mehrere Zähne ausgeschlagen warben. Ve-
wußtlos mußte er ins Krankenhaus überführt
werden.

fe. Glan. Eiserne Hochzeit. Jitt Fa-
niilienkreis von vier Generationen beging das
Ehepaar Lukafchewiti in Albendorf, Kreis Glatz-
das seltene Fest der Eisernen Hochzeit.

= Knnaii. Verkehrsunfall. Ju Hans-
dorf kaut ein aus Richtiitig Waldenburg kommen-
ber Personenkraftwagen mit Anhänger ins
Schleudern. Der Anhänger rammte ben Wagen
fo, daß« er quer zur Straße stand und sich nicht
mehr löseti ließ. Personen kamen nicht zu Scha-
ben, das Aiito iviirde jedoch erheblich beschädigt.

Unfall. Einetn'Bahnarbeiter aus Haus-
dorf fiel ein voller Sack auf die Brust. Der Ar-
beiter erlitt eine Otietfchung unb mußte amtliche Behandlung in Anspruch nehmen.



Die 98 Jahre merkte
man ihm nicht an. du Merzdors starb der
iitteste Einwohner des streitet; Latideshnt, der
Steltiuachcriiieister start Hühner. Htibuer, der
im 00. Lebensjahre stand, ivar bis in feine leh-
teii Lebenstage von einer erstaunlichen körper-
lichen und geiitigen Rüstigkeit. So konnte man
ihn auf Dem Fseioe beobachten, ioie er die Sense
gleich einem Jiigendlicheu schwang.

gl. Goldhcu ifiu Dienst tödlich ver-
nuglüett. Am Sonnabend veriiuglückte»auf
dein hieiigeu Bonnhof der 237 ‘Jahre alte Eisen-

bahncr tturt fis-ein von hier. Während des Nan-
gierens geriet er zwischen die Piitter zweier Wa-

gen, wodurch er fasweie innere Verlehungen ers-

litt, die feinen fofor'tacn Tod zur Folge hatten.

Der erst seit eins-im iiahre verneirateieBeruu
glückte hinterlässt ausser seiner (Ehefrau ein Sitnb.

lt. Hgisiian I. v d lich e r Sturz a us d ein
Fenster. ein einem Ansall geistiger Umringt-

tiiiig stürzte um eine tilfährige Frau aus einem
Fenster des .ii‘ranleulmu‚‘ea. Sie war fofvrt/tot.

Die alte Frau hatte bereits vor. geraumer Zeit

in einer anderen Gemeinde versucht, ihrem Le-

ben auf ähnliche Weise ein Ende zu machen.

fe. Sprvttgii. Schließuiigeiiier Flei-
fcherei und Gefängnis fur Den Mei-

ster. Jui Kreise Sprvttau wurde ein Fleischers
meister wegen Lebensmitietsatichung zu sechs

Wochen Gefängnis verurteilt und außerdem

wurde auf dauernde Schliesiuiig feines Geschaf-

tes erkannt. Der Berurteitte, der bereits· sicut-

mal einschlägig pordestraft war, hatte. itsurit feil-
gehalten, Die Durch einen«verborswidrigen»:zu-
sah von ftiirlehaltigeu Bindemittclu versalscht

worden war. «

sc. Sprvtiaii. Ein Unhold verhaftet.

("c-m tireise Sprottau wurde eiiiA Unhvld wegen
Berbrecheris gegen § 1.75 des Strafgefehbiictses

verhaftet. Es handelt sich um« den 57 Jahre
alte-n Invaliden soeruiguu Wolf aus Sagan. irr

hat nicht nur einen älteren Mann mehrfach zur

Unzucht verleitet, sondern sich auch an einein zehn

Jahre alten Schüler vergangen. Der Jugend

perderber war erst im Mai d. mit. ans dem Zucht-

haus entlassen worden, wo. ‚er wegen eines

gleichen Verbrechens eine 2mahrige Strafe ver-

biffct hatte.
bf. Sprvttau. Am Grabe des Eheuiaiis

nes vom Schlage getroffeu.«Auf dem

Städt. FriedhoF ereignete sich ein tragischer Vor-

fall. Die im 70. Lebensjahr stehende verwitwete

ktaroline titeiin aus der .s:)indeuburgftrasie war

an das Grab ihres Eheniaiiues gegangen, um es

zu schmücken. Am Grabe angel‘ommen, wurde die

Frau plötzlich vom Schlage getroffen. Sie brach

lautlos zusammen und war, als sie kurze Zeii

später aufgefunden wurde, bereit-s ohne Bewußt-

seit. Die Frau iviirde unmittelbar nach Dem

Krankenhaus gebracht, wo sie, ohne wieder zu
zu sich gekommen zu fein, enttchlafen ist. —

Statt auf Urlaub in den floh. Ein

zweiter pliitilicher Todesfall ereignete fich gestern

abend auf dein Bahnhoi. Der b7fährige Berwals

tuugsaugeftellte Albert Stern aus Waldenburg
war im Begriff, sich eine Fahrkarte zu lösen und
zu seiner Familie auf Urlaub zu fahren, als er

am Schalter plötzlich von einem Uuwohlicin be-
fallen wurde iiud wenige Minuten später an den
Folgen einer Herzlähmung starb.

dd. Glogan. Vom zkouditor zum Va-
riton. Zur gleichen Zeit, da in thörlfh ein
früherer Taukwart als Opernsiiuger verpflichtet
wurde, hat bei der Schlefifcheu Landesbühue in
Glogaii der ehemalige tionditor Heinrich Haase
sein erstes (Engagement als Baritvu erhalten.
Sein Sprung zur Bühne ist ungewöhnlich. Er
war in einem Borort von Hannover als Konditor
beschäftigt. Einem Miifikfachoerftäiidigen fiel die
besonders kraftvolle Stint-nie Hauses auf, und
durch dessen Vermittlung kviinte dem einftigeu
Konditor die Ausbildung ermöglicht werben.
Haufe besuchte nach des Tages Arbeit das Kon-
fervatorium und kvuute nunmehr, nachdem er
während seines Studiums bereits mehrfach im
MdF.«-Theater in .Lig-iiiivver erfolgreich artige-
treteii war, den Sprung zur Bühne wagen.

oa. Oberberg. Vom Zuge getötet. Am
2. November geriet der bei der Firma Alb. Hahn

fe. Landes-tut

als Verfilsieber beschäftigte Wfährige ledige J.
Rozek aus Skretschoii in Ausübung seines
Dienstes so unglücklich unter die Räder des Ver-
fehubzuges, dafi er buchftäblich eutzweigefchnitten
ivurde und auf der« Stelle tot war. Am l. No-
vember, vormittags, ereignete fich in Der Station
Ruderswald ebenfalls ein sehr schwerer Unfall,
bei dein einem Eisenbahn-er beide Füsse abgefall-
ren warben. Der Veriinglückte stammt ans
Vaiieriiifh. »

oa. Beutheiu Von-n einem Radfahrer
g e t ö t e t. Am 31. Oktober ivurde in Scharleis
auf Der Adolf-»Oui«-Strasie der tiiriibeniuvalide
Brief aus Deutsch-Piekar von einein Radsahrer
zu Fall gebracht. Bief erlitt anscheinend innere
Verletzungen, an denen er am 1. November starb.

Aus dein Geriilstsfiial
Vollftrecliung eines Todesurfeils.

Am 5. November 1940 ist der am 22. November
1911 in Brzeskowih, Kreis Bielih, eboreiie Jo-
hann Wgrcl l hingerichtet worden, den s Sonder-
gericht in t'attvtvth wegen Mordes als Gewaltveu
brecher zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ghrenrectc auf Lebenszeit verurteilt hat.

Warcsal hat einen ioii Diebftähleti lebenden Be-
kannten trotz Kenntnis seines Lebenswandels in seinem
Haushalt ausgenommen und Dann crmorDet, utn dessen
Geld zu raii ii.

Gefängnis wegen Schwarzfchlachkung
von Schweinen.

Wegen Vorgehens gegen die shetricbßtvirtfchaftsver»
ordnung in Tatein eit mit Steuer-hinter iehuiig hatte
fich vor dem BresauerSdudergeriilt er 85 Jahre
alte Paul Jä chte aus Saaba, Kreis « iiislau, zu ver-
antworten. r Angeklagte hatte mehrere Schweine,
ohne einen Schlußschein zu hefthcn, ungetauft und
fchivarzgefchlachtet. Da bei ihm eine ganze Reihe Mil-
derungs rütide in Frage kamen —- u. g. hatte er ich
int Welt riege besonders ausgezeichnet —«uiid da seine
Straftaten zu Beginn dieses Krieges liegen, wurde
er nur zu einein Jahr drei Monaten Gefangnis verur-
teilt sowie zu 1000 NM. Geldstrafe, eventuell noch

 

20 en Gefängnis und zu einein Slßerierfah von
864 R« oder weiteren neun Tagen Gefanaiiis.

Der Reichsuiiiiister der Luftfahrt und Oberbefehlsi
haber der Luftwasfe hat Ausführungstimniungeii
sur Berdunkelungsverorduuiig er agiert. arin wird
festgestellt, dafz die zur Ausrechter gltuiig des wirt
fchafztlicheti Lebens nnd des Verkehrs während der
Ber unilung notwendigen Lichtquellen uiitra are
Lichterfcheiuiiiisen verursachen, durch die feind ich-en
Uliegern die — rtiiii iiud der gezielte Bvuibeiiiourf
erleichtert werben. er Führer habe daher angeordnet,
daß zur Beseitigung dieser Mängel mit fofvrtiger
Wirkung fur bestimmte Teilgebiete der Ber-
diintliiiig blaues Licht verwendet wird. c‘t‘n Abänderung
eutgegsnfteheiider Bestimmungen trirD hierzu folgendes
verfug : .

1. Blaues Licht ift»küustig zu verwenden:
J» Fur Verkehrs-taume, Deren Aus äiige unmittel-

bar itis Freie nisten (Einggngshal su, Borräuiiie,
Haiiseiiigaiige, Wirt fäiige, Flure, Lichtfclleiifeii iifw.).

fi) Fur Juneuraumg deren Fenster un Aiifientnreu
gvar lt tdicht abgebleiidet find, aber gelegentlich unter
» ecbehatungi einer seh-wachten Beleuchtung geöffnet
werben in . Raume in rauteuaiiftalteu). Solche
Naiime find neben der Noriiialbeleuchtiing mit Blasi-
fichkleuchten aiiszuftatteii, die jedesmal vor dem Auf-
bleiideii der Fenster und Aiisieiitüren an Stelle der
Noruialheleuchtiing einzuschalteu find.

c)_ Fur die Juneiibeleuchtiiu von Straßeiibahneu,
Ouiiiibufseiu .fi«raftfcihrzeu eu un Eisenbahuwg en. Jii
Eisenbahnabteilen, deren sonster uiid Türen lichtdicht
gbgeblendet sind, kann die normale Beleuchtung in Be-
trieb blechen, sofern diese 1Ilbieile zufätilich mit Blau-
lichtleuckten ausgestattet find. Diese Blauli tleuchten
müssen vor Aufblendeii der Fenster oder O fuen der
Tureii an, Stele der Normalbeleuchtuiig eingefchaltet
werden« Den Fahrgüften ist durch entsprechende An-
schlage iti jedem Abtei unter Hinweis auf die Straf-
hefliuiuiuugen des Luftschiihgesehes die Be olguiig die-
ser Vorschrift zur Pflicht zu machen.
‚ a) Für beleu tete Verkehrszeichen iitid der Betteler-
sicherheit dieiiene L«« ’stguelleii (Berkehrs.- und Waru-
ruhen, Schildtroten, Halteftellenfäiilem Bau- und Ge-
ahrenftellenlampeu usw. mit Ausnahme von Signaleii

s

 

Stärkern Einfalt von dunkelblauein Licht netten Fliegerficlit
Neue Bestimmungen auch für Hinweisfehilder unD Eichlrehlamen.

tin-d Vertehrsampelu) sowie für die Beleuchtung von
Bahiifteigen, slitartehallen nnb Fern prechhäus ii.

e) Fur die Kennzeichen-, Zielri tun s· un Num-
merusissilder von Stra eiibahiieii, Omiii uffeii, Stadt-,
Borvrt.i, Ho
Lahrzettgeii a
rofchteii.

1') Für Hand-i uiid Taschenlauipeii, die im Freien
verwendet werben. «

Hur Keiiuzeichnuug

clhi uiid littergriiiidbaPtiem sowie straft-
er Art und sur Frei ampen von Sira t-

“) Für leiichteiide Hinweisfchilder
von Geschäften, Hvtels, Gaftftiittein T ealerii und Licht-
fpielhiiuferii. Für beleucl tete . itiweis childer zur Kenn-
eeichtiiing öffentlicher Liuri tiiiigeii, wie öffentliche
In ifchnhrc’iume, Lufftschiihiitiettiiiigss oder obejehlss
fte eu, Polizeidienfttellein Poftämter, stranketihciuser
Apothekeii usw. ind die amtlich vor efchriebeueu
Keiitifarben unter Beachtuig der Vor rifteii der
Berduukliiiigsverorduuug weiter u verweii en.

2. iir die unter Nr. 1, Buchsta en a bis ‚ angeführ-
ten Lichtgnellen ist nur dunkelblaues Li t zu ver-
wenden.

3. Die Fenster von Treppeuhäufern find lichtdicht
abzublenden. .

4. Leuchteiide Hinweisffchilder zur Kennzeichnuiig
von Gsfchäfteii, Hotels, Ga t tätteii dürfen lediglich An-
abeii über Art und Namen des Betriebes aufweisen.
ei Theatern iiiid Lichtspielhäufern darf außerdem der

Titel der Darbietung angezeigt werben.
Jede Lichtreklanie — auch bei Tage —- ift nnterf t.

Leiichteiide Hinweisschilder find bei Geschäften gl er
Art mit Geschäftssilsliifz, bei Gaftstätten zu Beginn der
Polizeiftuudh bei Theatern und Lichtspielhäufern eine
Viertel tunDe nach Beginn Der letzten Vorstellung zu
löschen. Bei Fliegeralarm find Hinweisschilder der er-
walsnten Art, einschließlich derjenigen von (totem, fo-
fort zu löschen.

s
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Dfrhan
chlsammer-Pokal-Eiid«piel wieder in Berlin.

Der grolideutfche Vereiuskanivf Der Fiifiballuiauus
schalten um Den Pokaldes Reiitssfovrtführers erreicht am
t. Dezember seinen Höhepunkt Au dieleiii Tage findet
das End viel ftait. das nach Bekanntgabe des Netchsfaehss
itths weder im Berliner Llnuioia-Stadiou veranstaltet
iv r .

Bereits am koiiiitieiideii Sonntag. 10. November. wer-
Den Die Tetluelsnier am tfsiidiotel ermittelt. ‚an »den bri-
deu Spielen der V v . ich l u ff ri nd e tres en isvitiiua
Düfseldvr und der Pofalveiteidigek LFC ilrn era fo-
wie der resdener SC. iiud iliaoid Wien zusammen.

Wohl die grössere Beachtung wird Der Kaiup in Dres-
Den zwischen dem DSlf. und dem vorlabrigeu « vkalsie er
ifiapid finDeu. Die Wiener babeu»in ihren lebten til ei-
sterscliaftsfpieteu aussteeeichnetes tfvniien bewiesen. Die
Minder-Eli hat eliie Foruiverbefferuiig erfahren, tin-»von
Sonntag an Sonntag in Erstaunen seht. Die Ostinarler
nehmen aus diesem Grunde unter den lebten Vier eine
Soiidertelluug ein. Stilses tft, Dafuin Wien Der Dres-
dene ists-. itiir geringe Stegesauosichteti hatte, Da aber
Der {Dampf im lseimifchcn Oftragehege am Elbeftraiid der-
anftaltet wird ha Der Sacls euuieiftes vorerst keine stier-
aulasfuug, lli Hoffnung alreu u laffen. Vielmehr
werden die resdener verfii en, in einem. grofiin
trampf ihr Tefliiahmerecht an wahren. Sclsiedsrichter ist
Schlüter tHamburgL

Für den 1. Fik. Nürnberg ist der Weg nach Düffeldorf
Du; Fortuna wahrlich kein leichter (haue. Die Minut-

 

 

fclmstsforgeu die iu»der tirieoszelt feder Verein an sich
nehmen mith. verftarkeii lich bei eine lso langen t eiie.
Abek Der Niederiheiuiueifter besiiidet c1 in einer kaum
besseren ringe. TieDuffeldorfer find sogiir zeinlich durch-
einander, was am heften Durch den lebten Tabelleuplah
in ihrer Vereichsklaftebetegt wird. Aber ein Politlkainpl
hat fchliestlich ein ganz anderen theorage und es wurde
nicht ciiiiiial allzu seht vertvnnbetu. wenn die Fortuna
gerade indem bevorstehenden Treffen nach langer „.‘ieit
wieder mit einer abgerundeten Leistung autwartcu ivurdin
Die Bauern werden daher tut alten ttlubaeist lauiofeii
muffen. um cils Verteidiger iivch weiter itu Nennen an
bleiben Dck iiinfichtNe Schiedsrichtefr ifiuhle itvicrfcbut'a)
leitet dieses Spiel. ein gefuhlsmafiig ift ein lf'nbfuiet
ifiaviD—l. MS. Nürnberg am 1. Dezember liii«Olisuipta-
ftadton an erwarten, aber es soll damit keineswegs ges-
fagck fein, Duft utihtFortiiua Dliffeldort uud Dresdeuer
S das Zeug Dehnen. Die Schlusirutidc in erreichen.
Gerade diefc Uiigeivitiheit ist fa Der islei unD Die «Würze
des Ssiifzballfpiels. die keiner iiifffeii inöc te.

Däiiifiher Ziiieisrvuteukainpi.
Der däntfilie Fiifsballfport steht am 17.” November vor

eine; grossen straftnrvhe. Während die Laiideiuiaiiiifchait
in vaiubiirg zur zehnten Vegegnung mit Deutschland
autritt. spielt am gleichen Tage in Ilooeuhagen eine
zweite Auswahl gegen eine fchwedifchealltauuschafd die
sich aus _Deu heften Spielern der Vereine aus Maliuif
und pelfiugborg zusammensetzen wird.

 

Fußball der Jugend.
Spielaiilehuiigen für Sonntag. deit 10. November 11140.

A-Jugeud (2x40 SDiiuuten):
111.00 Uhr: Notwelfi——DSV.
15.001111r: Streit-Santafi.
15.00 Uhr: Standort-Irislburg.
15.0011 r: Graben-Z rlauz
15.0011 r: ts)rofi:-:)lvfeii—VSS.

Geiuischte Jugend (2x40 Minuten);
Gruppe l:
Frefbiirg—.ciöi·igszelt.
itirlaiissSaarasu
DSV. ll-—DSB. III,
Gruppe 2:

titotwetst III—48%.
10.80 Uhr: (hräbenüiblroftsifiofen.
18.:10 Uhr: Standort-Rettung II.

Sportdieuftaruopeu (2)(25 Minuteiisx

Staffel 1:
DSV.——Freihiirg.
Zirlau—Saaraii.
Staffel 2:

8.8011813 illotweifz ll-Notwei? III.
9.13011 r: tsiotiveifi I—Gräben .
0.80 Uhr: Staudorf ll-—VSS.

10.80 Uhr: Staudorf l—Streit.
In Staffel 2 wird ieftrlcheni Gräben II; dafür neu

hinan: iliotweifi III.

Spiele in der Handball-Vereichslilaffe.
In der fchlefifilisen . audballsVereiclisklaffe fteheu für

kommenden Sonntag rct Spiele ans Dem rogramni.
In Breslau spielen Ballfpielvereiu Norden-Nordwe«
gegen ATB.·Breslau und Uniou-Wacker gegen oliaei
tltreslaiu Wahren beim ersten Spiel ein kleinek üprtefl
an fetten den tlallfpieloereius Fltordenstrdiveft liegt,
mußte im diveitV Treffen der fiberrafchungsficger von
es i. Neiiecle riect. Polizei Breslain an einem ein-
Zeu gen rfolg über Den rKabel!envorleisten, Union-
lzacter kommen. Post Dritteln trifft tin Haufe auf Die
Reichs abn Brei-law Die Bei-stauen die fiih am letzten
Soiiiitaq tiberrafcheiiderivelse mich über Polizei Brei-lau
mit 0:0 durchsehen konnten, liegen letzt in Der Tabelle
an zweiter Stelle vor Der Poft Oppeln und werden alles
Daranfehen, biefe Position am Sonntag zu untermauern.
Jedenfalls dürfte das Op einer Spiel wieder der inter-
effaiiteste Grosi gings de ages werben. Jui Falle eitles
Sie es wäre tftb. reb gii mit Arles Dantt vunttgletth.

tsreslau 02 hat als Vorspiel des · ufibaltarofilamoses
Wifchcu Breslau 02 utit dcui fclslefifctieii Meister, Portu-
tafcn port. am kommenden Sonntag ein 1Etanhlmltfreunba
hängte vie1 mit Dem LSV. Pardubiti in Aussicht ac-

uieu.

Gruppenaiisfcheidung der Nachwuchskurnen
Am l7. November finden in Dresden turnerifchc Aug-

scheiduiiaskauipfe deftnslfereicbsgruope Oft ftatt, Die den

10.00 Ulr:
« 14.00 U ir:

10.80 Uhr:

10.80 Uhr:

9.80 11 r:
10.00 U r:

iqutaks Zu Den er taltg ausaefcbrtebeucu niet undeu-
känipfen r tltgclswuchoturner bilden. Das Reichs achaiiit

Deutschlands Nathwuchstnrue der
·ahrgäuge 1918 bis 1922 in Wocheneudlehrgäiigcu f uleii
offen inßgeLatnt wurden 195 Turiie einberufen. Bei
den iisfehsei sing-stampfen der Berei daruppeu find soff
Turner zugelassen, von denen 120 Teilnehmer am 71.590:
inber zur tileichsentfcheidizug antreten Dürfen. Sctilefleu
lihrle in Stattowib Lehrgauge Durch, Die ”“0. Bereich-I-
itidntiertitriiivars Fuchs untechffl teiiz von NSiliLxFailp

ii.

Hat in allen Teilen lehrer stund aufgezogen wur ion den acht schlefifchen
‘Iurnern konnten drei nachweisen, Dali fic Die schwierigen  

Pflichlübungeu des Mebrkampfes für “(unteren beherr-
schen iind mit Aussicht cuf Erfolg nach wenden cntfandt
werden können. Paul isiittek tA·TV. Vreolauf foivle
Richard tiuliiasz und sloeriiiann Difereuga (TB. iitvbnifl
find für Dresden gemeldet worden.

LBreßlauer Siädfemannfehaft gegen Wien.
Nach Der gelungenen erorobe gegen Danzig wurde

setzt Die Brei-lauer Städteborftafscl für den Kampf am
10. November gegen Wien aufgestellt. Die Bauptftütien
werden Die Drei Bereiclisnieistck Blittner I, Kreifch und
Viktg fowie Der Schwergewichtlek Silvfe fein. Die Bres-

lauer treten fn ihrer Heimatstadt vom Fliegengewfcht anf-
wärts mit folgenden Voreru an: Schola. blutige, Wei-
n-ert, Blittuer, Polaiiiok, llrelfch, Birka, .i'i'lvfe.

cRingerländerliampf in Stuttgart.
Daci Relcbsfacliamt Schweratbletik bat den bevorstehen-

den iliingerläuderkaiuof im griechisch-rötiiifcheu Stil am
12, Januar gegen Italien nach Stuttgart vergeben. Die
Stadt disk Auslaudsdeutfcheii beherbergt damit nach dem
LeithtatbletikLanderkaiii f erneut ein deuttcli-ltalieiilfches
Laudertreffeii in ihren lauern. Die italienische National-
ftaffcl wird ausserdem am 14. Januar, gleichfalls in einer
wfirtteiuberglschen Stadt, in einem Freuiidschaftskaiupf
auf Die Matte geben.

Deutschlands Radfahrer gegen Stellen.
Die deutschen iltadfovrtler stir das Ländertreffeu am

l7. November in Der Deutschlaudlsalle ivurdeg tiiiii end-
ültlg beftimmt. Neu hlnougsclomuieu ist nur tiurt
iurann, Der neben Meister Sclsertle im Fliegerkampf ein-

gesetzt wirD. Das Programm wurde erwe tert, für die
Verussfahreks ist ein illuubeuzrleitfahren Da ugelvnttneu,
unD bet» den Atuateureu wird das auf Der iir-ten Bahn
nicht mögliche etweisitierfahren durch ein Einzel-Verfol-
guikgsrenncn erseht

.-le deutsche Usertretnugi Berufsfahrert Fliegerlauipf
iiiid tliundenzeitfahreiu Schorn, Merkeusi Versvlaniiau
Wengleri Dauerrcuuen 01x25 km): Lehmann, Ssa i:
Amateiiret Fliegerkanipf: Scherfle. tkiirt Piiraiiii: Einzel-
verfolguucg: Prctskeftx Manizschaftsverfolgiiugi Preis-kein
Sängen Ochöpfltm interner.

Drei Hochey-Länderfpiele im Frühjahr.
Der- filirerrat des achaiuts finden hielt in Berlin

am W ieiieitde eine an fclslufireichc Taguug ah, auf Der
einige. wichtige hteichlüfse bekaiintgegebeu und gleichzeitig
die Bilanz für den Betrieb tm abgelaufenen ziriegssahr
gesogen wnrDen. Der stellv. illaclsamtsleiter Detmarttlelte
Ettöluf uiacbte in feinem Rückblick eine Menge erfreu-
tchisr Feststellungen. So kouiite Der P
der Maiiiter aufrecht erhalten und die Meisterfibaftdfolele
auch auf Den Jsraiieniizort aus ebehnt werben, während
bei der Jugend dekC Spielbetr eb sogar eine erlebltche
Steigerung erfuhr. ‘heufo günstig ift Der 1iluDhlc! auf
Der kommenden Hinter, Die Meisters a teu gehen weiter
un im Frtihfalsr find drei itauderfo e e mit Däueiiiari
für» Männer iiud Grauen sowie nttt Ungarn nur fiir
Manner geplant. ‘

gesittet nnD Gics auch in China.
Die beiden deutschen Tenuisfpielcr Ociiirich Beutel

iiitd tlurt Gtes haben kuries 01a tfvtel in Japan beendet
iiud find von ttvbe mit dein Echt f abgereift. scienket und
titles machen vor ihrer endgültigen Heimreise noch einen
ilhftccher nach China unD tovlleii in Pekfiig iitid Tleutün
noch efiii e Spiele austragen.»9litfchliehcnd kehren fle
über hian and nach Berlin zurück.

elfterschaftsbctrteb ift

Unfallverhütung im thege.
Zur Stärkung der Frvut der Arbeit.

Die Unfallverhütung ift während des Krieges
als eine wichtige Ausgabe der Laudesverteidiguug
anzusehen. Wirkungsvvlle Unfallverhütung
schafft Betriebsficherheit und gesteigerte Arbeits-
letftnng. Folgenden Erfordernisseu kommt nach
Den Feststellungen der gewerblichen Berufs-
genvffenichisteei seht erhöhte Bedeutung an:

Plaiiinäßige Durchführung des Unsaltsihiihes
durch den Betrieb selbst durch Betriebs-führen
Meister Uiifiillvertraiiei-isiiiäiiiier, Arbeitssctsuh-
ivalter und deren Zusauiuienivirleu. Der Matt-
gel an geschulten Atiffichtspersoiien und die vor-
iibergeheiid unterbrochenen Soiiderschiilungen ge-
eigneter Personen ftir diese Ausgabe müssen durch
Aiiswertuug iiiiierbelriebliiher Erfahrungen er-
seht werben.

Belehrung der iieueiiigestellteii, a. T. berufs-
sreniden insbesondere auch Der freuidfprachigen
Arbeitskrafte über die Unfallgefahren im Be-
triebe; blosier Hinweis auf die Uiifallverhiitiiims-
ovrichristen genügt nicht!

Beschastigutig der Frauen nur mit ihrer An-
lage entsprechenden sllrbeiten. Richtige Arbeits-
_fleiDnng. Eug anliegsende Stleiber, u. U. auch
Arbeitsauzüge uud Haubeiu

_ Ansehen von Fugendlichen zur Arbeit an Ma-
ichtiieii nur bei besonders gutem Maschiiienschuh
und unter Beachtung der in den Uiisallverhü-
gitigsvorschrifteii vorgeschriebenen Alters-grenzen.
Schasfung von geeigneten illrbseitsplähen für ein-
gesetzt-e Kriegsoefihädith Nach Möglichkeit Ali-
ftelliiiig der Vorrichtuugeii an den Maschinen auf
giet kvrpedrldchfe täiehiugbernng Der ‚Strieg'eihefchäa

g eu un eon ere or e fir ute s ' l-Unfetllfthuh. g f g u tcchuiscsin

»An besonders gesährdeteu Arbeitsstelleu nur
Einsati von Personen, die die erforderliche Eig-
iiiiiig und tieuutuis befihen. Einnrbeiten von
Neulingeu unter Aufsicht eine-s Meisters oder er-
sahreiier Vorarbeiter mit Unterrichtung über die
mit der Beschastigung verbundenen Unfall-
gefahren.

Bei Umftellung des Betriebes, Änderung der
Arbeitsioeifse und Verwendung neuer Werkstoffe
besonders strenge Beachtung der von den gewerb-
lichen Beriissgeuosseuschaften heraus-gegebenen
Unsalloerhiitnngsvvrschrifteii und Merlbliitter.

Vorsicht bei Arbeiten während der Verdunk-
lungi . Gute Ordnung auf den Vettiebsaulagent
Verkehrswege stets sreflsalteiil Abdeikuug oder
Teiititlichmachuug von Vertiefungen wie (hruheu,
Schachte-u usw. Laiigsauie Anpassung der Augen
Mindtilec Dunkelheit bei Berlasfen hellerleuchteter

« Die Erkenntnis der Notwendigkeit unsoli-
ficlsereii Arbeitens itiid der ivehrivirtschastlichen
Bedeutung der Unfallverhütung wird zur Er-
haltung iiud Stärkung der Front der Arbeit bei-
ragen.

sein«-v n- ies- goals-such
cReichsäbanlranätveist vom 31. Olifdber 1940.
Dub. Nach dein Austveis Der Deiit’cfe *1" OZions 81. Oktober 1040 stellt ficli die AitlcictislitekkkttsciiiiliaiitbLitifchfelii fund Sclseels Lviubards iiiid Ltiisrtpapiereu aufsitz-til Millionen 10:1). 3m einzelnen betragen Die Be-fach an Wechseln und Sclsecks sowie an Reichsschahtiiechss‘cln til 000 Mill. 912112.. an Lvtitbardforderuiigen til klsiftLMatt. an dcctiingofobtgen Stiertpapicren an Mit-. 9151.11.nach an sonstigen Wertpapieren 425 Mill. Mdm. Derc»»ickiitigi«sbetiiii«d an (halb und Deoiseu beträgt 78 Miit.lt..ilt. Die estaude deriftefchebaiik an tsleuteubaulfilieiiieiiftliiltlleiizimsichusiiliizgse?ll!lft»1ittä,tisi:llt., -diefeuicfru an Scheide-

l o i o . S)
1858 älJiill. blüht. nnD bic sonst gen .ilifna auf

Dek Umlauf an Refchsbankuoteu beträgt 120'17 Mtfl
NM. Die freut . Ge e - . · “ -' t. «nttagethfefeu. den ld r werden nttt .1010 Mill. Juli.

Breslauer Gefreide-Groszmartif."
Das von Der Landwirtschaft geliefert V-_ « » tot eirefde

wird seitens deå Mithieu glatt aufgenomntgn. “31130 Fut-
tit- und tidti riegetreidse wird gern getauft. :.)u Rog-cnus uitd useizenuiehl kaiiu der starke Bedarf laufenddeckt werben. Lebhgss kommen startvsfeln zurGefragt bleiben ß'nttertuittcl.

Aiiiilciher Grofiitiarti tttr Getreide iitid
iir Brei-tau. Noiieriiugen für volle Wagenlelititiiciisliimseiinitctisiiiark bei fosvrtiger Bezahlung tu Erzeuger- bezw.üiäjösrtähiässskefzttoieiteu dvdekt tsfivöckssioieifeiu Vom titetihssi e_v. von erte stelle ü s - - -iniiiet usw. festgesetzte Preise. f r (Dietrttbe, hutltr-

i‘fnttertnittel.
Tendeim starke Nachfrage,

Herfteflerhöchftpn einschl. Groizpertetier u cper 100 zutage Bei Abgabe des Verteilt-iisglslliifiiiitilgkgybsfolgen etusihlage sur Verteilung. Unkosten iiitd üracbtett.
DieWizsrachtvergutuug für Soisafchrot ift nicht bertictfichtigt.

eizcnllete Sseftoketsgebies ll 11,40 Wes en
11,05f Uheizentutiermehl 10.06: Liteisieutlete sfseftöpretigiilcxbiii1 1,5.). Wetzeuoolttlete 12,llh, Weizenfutteriuehl 14'05'Weizeutieie iszenpreiegebiet V1 11.05. Liteizeuvoiitscui12,15, Weiieuiutteriiiehl lsmhs Weizeukteie ctsefioretsingehn-i VII 11.40. ritetzeuvollflete 12.20, Weise-situier-iiiehl 14,20, Wetzeukleie Festpretogebiet Vlll li,8ll. Wel-zenvollklete 12.80, Wetzeiifutteruiesl 14,80' ifioncienfletcnicsiokecsqcvsct i iir-. cis mm. ist«-ii. Wi »sic- m10,50: (‚herftenfutterntehl Preisgeliles 1 18,110, Ill« 18 Oh

Die Notteruugei von Wetzeutleis bt « - . '
mehl gelten ab oiiible brutto mit Sind o hierfnntuttcr.

Oerftellerfetprcife etufchl. Groswerteile
NMJ Letuku seiiniehl ertr. (32 ist-s 17,24, Naiizstkfirivcllsgiituehltgsgssd. ertr. littan 14,22, Paliukertikncheiintehl erir
110%) 13,99. Sesaiiifiicheiiiuehl e tr. 142 lt.) 15,153, timng
tucheuuiehi ertr. (21%) 14.72, f‘anufslucheuutebl erste{iggxäädflg'zg'hlemwmrioib Bluts-WIbe «, :. Sotittenblusi e er r. . , auniw « —rnt‘bl um (40 %l 10,08. ollfaattuchius

Die Notieriiu en von Letttkuchett bis Va .kiichenmehl find glauben tiefen 1:!luthenntehl'emtlttt’tltngggg.
vactnng tin Leihfaoteus ab vaitiburcu

Herstellerfefton elufclsl Grofiii«iteilersiifc la
sielofitiåMiuehl 124%) max. bis ifivhfafer bPuttY iiiit
J,

lDerftellerhtlthftvreife einfchl. (hrofwerteucr

»si- streiftreines-»Zei-»i««lsss!ssss««iii’s«s"«Siii" L c e! c v1 I « q' « ' e
wertfg, getr. ohne ‘Ead 11,81.‘ J ‚n Llfthttttnt voll

ft ttifietsfuttermehl bis Ziickertilsutliel gelten ab üabrtl’.
a .ou,
Zuländ Jiitteruiats, Ericugerfcft rei· « .

100 stilo ab Erdcugerftattotu v « 10 tfiJJi.

Startoffelflocten, Verbraucheiprelg ohne Sack 1,—- 1112m,
per 100 titlo unter dein feweiligeu Üloflflt‘lhti'racugcgfcg,
preis.

FutterhülfeufrlichtesErieiiaerbilitutoiette:
sutterbodueii + 40 11110. 1e Tonne, isiitis « b e m.

tttf ikeiil + 40 man. ‚ie Sonne, fittttettgideftu-f— f41:1 33!,th
1e Tonne. üntter-Eitnluvtnen + 50 NM. ie Ton-te. stut-
terluotiien (bitter) + 20 nur. e Tonne über dein fe-
wetttaen Erieiiaerfeftvreis für utteraerfte ab Erzeuger-«

tsc-
Berladuitg.

in

NYJLL
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Pcc ttatton.



gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, den 6. November 1940.

NSDAP., Ortsgruppe Bot-ten
Heldengedenkfeier am 3. November 1940.
Nach dem Fahneneinmarsch leitete feier-

liche Musik des Orchesters die keier zutu
Gedenken der Gefallenen der Sta t Zobten
ein. Darauf folgte ein Gedicht (Nun
Bhweige ein jeder von feinem Leid) von Will

esper. Die Schuljugend sang das Lied: Es
liegt ein Grab in Feindeslatt Die „Selben:
ehrung” von Peter Rosegger gab die Eins ·
stimmung zur Feierstunde. Nach dem Lied:
So mancher junge Soldat, der « ab sein Leben
hin” wurde den Frauen unb üttern mit
einer Lesung atts Hannes Kremerst Du, mein
Volk» für ihr Opfer gedankt. Daran schloß

isich das Lied: Brach einem Adler die Schtvinge
im Flug . . an. Jn Worten von Hans Schetnm
kaut das Heldentutn über Jahrhunderte unb
das Unvergängliche von Heldengräbern zum
Ausdruck. Der Ortsgruppenleiter, Pg.
Schneider, betonte itt seiner Ansprache, daß
ein Volk nur dann leben könne, wenn es
Menschen besitze, die bereit seien für dieses
zu sterben. Wenn die jungen Kämpfer von
1939/40 nicht zum Schutze der deutschen
Lande angetreten tvären äbe es wohl schon
kein Großdeutschland ntegr, da sich unsere
Feinde die Ausrottung alles Deutschen
gefchworen hatten. Unsere Dankesschuld sei
niemals abzutragen Für unser Deutschland.
für das bereits junge Menschen ihr Leben
gegeben hätten, müssen wir arbeiten und

s

 

bereit fein, auch unser Leben einzusetzen wenn
das Vaterland dieses Opfer fordert. Im
Bewußtsein daß der Verlust der Wertvollsten
nicht durch den Sieg aufgewogen werde, habe
der Führer immer wieder die z riedenshand
eboten. Die Streiter. bie auf en Ruf des

Führers hin für Deutschland antratenwaren sich
über den Zweck des aufgezwungenen Kampfes
klar. Sie mußten sterben, damit Deutschland lebt.
“feierliche Musik leitete zur Heldenehrung über.
Auf dem Felde der Ehre fielen für Deutsch-
lands Größe und Freiheit aus Zobten:
Uff . Walter Eckstein gefallen am 2. Sept. 1939
in äJSolen, Uffz. Walter Koller), gefallen am
5. Sept. 1939 in Polen. Feldwebel Arthur
Reflex), gefallen am 15. Mai 1940 in Belgien
Obergefr. Martin Feder, gefallen am 21. Mai
1940 in Frankreich, Gefreiter Willi Eifer,
gefallen am 25. Mai 1940 in Söclgien,%elb=
tvebel Fritz Schmidt, gefallen am 15· uni
1940 beim Rheinübergang, Gefreiter Walter
SBohl, gefallen am 16. Juni 1940 in Frank-
reich. Gemeinsam wurde das Lied: Nichts
kann uns rauben. . gesungen. Nach einerLesung
von Führertvorten beschlossen die National-
lieder die Feier-

Yilmbüime
Verdacht auf Ursula.

Das spurlose Verschtvinden eines Mannes
bildet den spannenden Auftakt dieses Films.
Unglück oder Verbrechen? Der Zufall hilft
. . . . Ramins entseelter Körper wird gefunden
. . . . ausgeraubtl Weitere Bemühungen der
Kriminaipolizei stoßen auf undurchdringliches
Dunkel. Sehützt jemand den Täter? Der  

Kreis der Belasteten wird enger und enger und
aus ihm heraus hebt sich das Geständnis des
Schuidigen! . . . . Unglaublicher Spürsinn der
Kriminalpolizei zwingt zur Bewunderung
und nebenbei zieht sich ganz zart und diskret
die heitnliche Liebe eines junges Paares hin,
das durch ein trauriges Erlebnis erst zu-
einander fand. Eine Auslese charakteristischer
Köpfe setzt sich erfol reich für das Film-
gelingen ein. An der Spitze Luli Rohenbern
die mit ihrer verantwortungsvollen olle Aus-
druck verleiht. Die sympathischen Züge
Viktor Staats erfüllen eine neue Filtusigur
mit frischem Leben. Die mädchenhafte Scheu f
Anneliese Uhli s hebt sich anmuti neben der
reizvollenmon änen Erscheinung uliHohens
bergs ab. Käthe Haack verleiht einer schwer-
eprliften nervösen Frau ihr sicheres Gepräge.

Heinz v. Eleve gibt dem Vabanque spielenden
( utsbesitzer Tweel eine elegante, überlegene
Figur. Fritz Katnpers ist der Kriminals
komtuissar Weigelt, hinter dessen getttütlichem
Aussehen sich hervorragender Scharfsinn ver-
schanzt. Und die kesse Lebendi keit Grete
Weisers sorgt für die humorvollen ituationen
bestens. Die übrige Rollenbefetzung tut das
'hre, um ben namhaften Darstellern in keiner

eise nachzustehen

—

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 6. 11. 1940 — 17,18 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang

am Donnerstag, den 7. 11. 1940 — 7,54 Uhr.

 

 

Zellenheimabendjer Zelle Burghitlreh
» You Heimabend hatten sich am 22. 10.

die itglieder der NS.-I;rauenschaft, Zelle
VUVghüUeL beiBeek einge undeu. Eingangs
erklang das Lied: ,,Uns ward das Los
gegeben”. danach der Leitspruch, gesprochen
von Frau Krusche. Zellenleiterin Frau Scholz
begrüßte bie Anwesenden Es folgten ab-
 

Schlecht gekaute Speisen

bedeuten vergeudete Nahrung

und erschweren dem Magen

die Arbeit.

CHLORODONT
wechfeind Lieder und Gedichtc, die das Thema
des Abends »Frau und Mutter -- Lebens-
quell des Volkes« behandelten von Mitgliedern
vorgetragen Ortsabt.-Leiterin V. —H., Frau
Kutsche, verstand es vorzüglich, den Frauen
die Rezepte durch schmackhafte Koftproben
nahe zu bringen, so wie auch ihre veranstal-
teten Kochabende immer guten Erfolg hatten.
Nach dein Führergruß sangen alle als Ab-
schlußlied: »Nun wollen wir fingen »das
Abendlied.

Jnferieren —- itie beste Reiiamti
 

 

 

Jugend und Krankheit
Appell an das Berantwortnugsbewußtfein der Eltern

Eigentlicher Nutznießer jeder großen zeitgeschichtlicheu
Entscheidung ist meist nicht so sehr die Generation die
sie herbeigeführt hat, als die ihr folgenden Auch die
Jugend unserer Zeit dürfte erst recht die Früchte ernten,
die aus der gewaltigen kriegerischen Auseiuandersehuug
ersprießen werben. Jn diesem Sinne könnte man fast
den Begriff Zukunft, der in den Reden der Staatsmänuet
so oft wiederkehrt, durch das Wort Jugend, unb zwar
in feiner weitesten Attsdetttttng als Bezeichttttttg für die
nachfolgenden Generationen ersehen

Falsch aber handelt das Volk, das zwar um feine Zu-
kunft eine Entscheidung wie die unserer Zeit herbeiführt,
dabei aber verttachlässigen würde, seine Jugend für den
Genuß des Erreichten unb bie Betvältigung der ihr har-
reudeu Aufgaben gesuudheitlich stark zu erhalten« Wie
oft ist in der Geschichte der Leidtrageude eines Krieges
auch die herattwachsende Generation gewesen, die ztvar
nicht attf dem Schlachtfeld verblutete, aber durch Httnger
nnd Eutbehrttng in ihrer Lebenskraft zuttefst geschwächt
aus bem Kriegsgeschehen hervorgiug. Welche Wunde da-
mit einem Volk geschlagen werden kann haben wir 1914
bis 1918 erlebt, unb unsere Feinde hatten uns ja auch
in diesem Kriege wieder dieselbe tödliche Wunde schlagen
wollen Unsere zukuuftsbewußte Staatsführtutg hat die-
sen Platt zum völligen Scheiteru gebrachti Unsere Ju-
gend geht aus diesem Kriege in einer gesttndheitlieheu Ver-
fassttng hervor wie noch nie zuvor.

Ernährttngswirtschaftlichen Maßnahmen ist das nicht
allein zu bauten, sondern nicht minder der Aktivität der
Volksgesundheitsführung. Daß z. B.«noch während der
Kriegsereignisse Pläne von so gigatttischen Ausmaßen
durchgeführt tvttrdett tvie die Vigatttolaktion gegen die
Rachitis der Säuglinge, steht einzigartig da.

Nicht minder bedetttuugsvoll wird sich die Schuf-imp-
fung gegen die Diphtherie auswirken eine Maßnahme,
die staatlich empfohlen nnd deren Segen von immer mehr
Eltern ihren Kindern vermittelt ivirb.

Der Wert dieser Schutzimpfuug ist wiederholt iu
Presse, Funk unb Film erörtert worden, so daß man
iiiückschlüsse attf das Verantwortnugsbetvttßtfein der Eltern
sowohl gegenüber ihrem Kittd als auch gegenüber der
Volksgesnndheit überhaupt zu ziehen geneigt ist, die sich
immer ttoch einer besseren Einsicht verschließen

Hier soll einmal kurz dargestellt werben, tvie man
überhaupt zu einer Schuhimpfung gegen die Diphtherie
gekommen ist. Daß diese Krankheit unter den gesnudhett-
lieheu Schädeu für das Kind mit an erster Stelle steht,
bedarf keiner »be onders eingehenden (Erörterung. Auch
jetzt noch ist sie e ne Gefahr, obwohl die heutigen Erkran-
kungs- und Sterbliilskeitsziffertt in keinem Verhältnis
mehr stehen zu denen vor noch etwa 50 Jahren Damals
starben allein in Deutschland jährlich bis zu 50000 Kinder
an der Seuche. Welch ein Leid sich hinter dieser Zahl ver-
birgt, kann ttttr der ermessen, der einmal ein Kind mit
dem Erstickungstod hat ringen sehen Bevölkerungspoli-
tiseh war der Aderlaß am Volksleben uniibersehbar. Entil
von Behring, der ,,Retter der Kinder«, hat diesem Massen-
sterben durch die Erfindung seines Diphtherieserums Ein-
halt geboten.

Auch noch in einem anberen Sinne hats dieser Mann
den Ehrentitel verdient. Er war im tiefsten Wesen Arzt,
auch wenn er sich im Laboratorium oder bei den femm-
spendenden Pferden in feinem Marburger Werk aufhielt.
Aber wie jeder Arzt, so sah er seine Aufgabe nicht darin
erfüllt, Krankheiten zu heilen er wollte sie verhüten Noch
mehr, dieser Mann hatte sich zum Ziel gcfcnt, die Dtphs
therie auszurotten Es erfaßt uns heute ein Gefühl ehr-
fiirchtiger Hochachtung, wenn wir nachlesen wie der fast

Sechzigjährige am 18. April 1013 in Wiesbaden vor den
Kongreß für Jnnere Medizin trat unb baranf hinwies.
daß allein mit dersSchließung von Schulen Desinfektion
Patientisolierung und allen möglichen anderen sanitats-
polizeilichen Maßnahmen gegen die Diphtherie »kauut ein
merklicher, geschtveige denn ein durchgreifender Erfolg«
erzielt werde. Er erwartet Verständnis für den Eifer,
»wie ich meine, in Tierversuchen grüttdlich erprobte Schuh-
tmpfunq mit aller Vorsicht, aber M mit aller Energie  

und Konsequenz in die menschenärztliche Praxis einzu-
führen bemüht bin«. .

Wie ein« siegreicher Feldherr trat der Forscher vottt

Vortraaspnlt Seine Hörer waren ergriffen; waren es
doch ausnahmslos Aerzte, die, wie er, die Schrecken der

Diphtherie fast täglich erleben mußten Der Weltkrieg
störte die weiteren isirüfungsarbeiten Nttr noch wenige

Zeit konnte der Forscher im Laboratorium verbringen. Er

hielt sich fast nur noch in den einzelnen Betrieben seiner

»Behringwerke« aus, um bie Herstellung von Starrkrampf-·
sernm für die Soldaten zu überwachen und zu steigern

Bald aber nahm er die Arbeiten wieder auf. Bis zu
seinem Tode im März 1017 hat Behriug unermüdlich ge-
schafft. Zwar war ihm nicht mehr das Erlebnis seines
höchsten Jdealzieles die Ausrottttng der Diphtherie
vergönnt, aber er starb itt bem sicheren Bewußtsein der
richtigett Weg gewiesen zu haben. Seine Nachfolger konu
teu den Diphtherie-Schuhimpfstoff immer mehr vervoll
kommnen nnb bie Menschen unserer Tage erleben es
daß die Seuche, wenn sie mit Behrings Waffen richtig be-
kämpft wird, mehr ttttd mehr eingedäntutt ivirb.

Hier ttttd da mag die Diphtherie gelegentlich stärket
aufflackern die Jugend des 20. Jahrhunderts kann zu-
verlässig gegen sie geschützt tverden lieberall da, wo di-
Schutzimpfnng rechtzeitig dttrchgesührt wurde, ist sie be
reits gegen ihren schlimmsten Feind tvirkttugsvoll gefeit

Zwei Jahrtausende
japanische Dichtung

Die uralte Kultur des Kaiserreiches in seiner Dichtttng lebendig.

Vom Wesen der japanischen Biihttenlitcratttr nnd Lnrit

Japan als der politisch mächtigste Staat des Fernen

Istens hat für uns etwas Geheitttn svolles. Mattcherlei Reise-

teschreibungen die über dieses Land berichteten, typisterten
verschiedene seiner (Eigenarten ttnd erweckten in ttns eine
Borftellung, bie etwa unt die wenigen Begriffe: Tee. Kirsch-

‚litten, Geishas ttnd Eßftäbchen kreisten Das Land lag zu
nett ab von Europa, als daß man allzuviel hatte wissen
können lieber feine kulturelle Bedeutung war in der Haupt-

sache bekannt, daß seine Künstler eigenarti e farbenreiche Ge-
nälde hervorbra ten. Aber die Nettzeit er chloß utts weiteres

ist en So z. . dieses: Japan hat eine uralte Literatur-
fes ichte (wie ja überhaupt feine Kulturgeschichte bis in ur-

iranes Altertntn zurückreicht). Der japanische Dichter Otomo

Yakamochi. etwa im Jahre 785 n Ehr. gestorben brachte be-
reits eine „Sammlung ber zehntausend Blatter« heraus in

denen sich die literarische Produktion von vierhundert Ja ren
oereinigte Jn diese Zeit fiel bereits eine Bereicherttng der

japanischen politischen Ma t. als das Volk des »Libellen-

laudes«. wie Japan wegen er biearren Gestalt seines Jnsels

keiches genannt wurde. Korea ero erte. Die „Sammlung ber
zehntausend Blätter« enthält 4500 Gedichtc. deren hervor-
stechendfte Eigenschaft ihre Kürze ist. Mit wenig Wortett ge-
lang es den japattifchen Dichtern dieser Epoche. den ganzen
Stimmungsgehalt des vielfältigen Kultttrlebens unb der sich
atts einer ttnverbildetett Natttrbetrachtttttg ergebenden Ein-
drücke einzufangen Dichter gab es in allen Volksschichten an
der Spitze der Kaiser. hohe ttttd niedere Beamte, Philosophen
Krieger und Bauern tvie Kenner der japanischen Literatur be-
richten

Zur Zeit der chinesischen Hochknliur zog der ia anische
Hof vor ugsweife ch ttefische Künstler in seine Nahe. «rft um
das Ja r 900 n. Ehr» als die politische Macht Ehinas in
Verfall eriet, regte sich kräftig die egenstand ge japanische
Dichtkttn t, und im Jahre 960 fand im kaiserlichen Palast ein
großer Sängerwettstreit statt. ein Dichtertreffen bei dem die
Verse atts buntes Papier geschrieben nnb den Kritikern vor-
gelegt wurden Atti diese Weise wurde der dichterische Ehr-
gein der Nation nachdriicklich angeregt. Es entstanden bereits
zu ieser Zeit Romane, die in ber sogenannten „QMM-Schrift
geschrieben wurden die noch in der Nettzeit angewendet ivirb.

Ein hundert ähriger Zeitraum tvom Jahre 950 bis 1050)
wird als die dchtergch fruchtbarste Epoche der japanischen
Literatur bezeichnet. enner der japanischen Kunst stellen den
Werken dieses Zeitabkschuitts die Kunst rodttktion der italie-
nics en Renaifsanee a s ebenbtirtig an ie Seite. Aber diese
H« stleistnngen gab es in Japan bereits ein halbes Jahr-
tau enb früher als bei uns.

Jm literarischen Schaffen der Jafpaner spielt das fein-
gefchliffene lvrische Gedicht eine nantha te Rolle. Jn ihm spie-
gelt sich. wie Kenner feststellen das starke Natttrem finden der
Japaner wider. — Ein reiches Geftiblsi und Ge ankenleben
kommt durch sie ttm Ausdruck. es find Lieder von keuschem
Liebreiz, die au

Ist alleman. hin Bühnen tilde nehmen in  in beutf er Uebersetzung lebhaft aufbre-
der Warum

Literatur einen bedeutenden Rang ein Jm Anfan war das
japanische Drattta ein Bestattdtei des religiösen . itus. Es
entwickelte sich bann aber auch in bie profane Problemstels
lnng, wie man fie bei ttns itt den Gefellschaftsftticken rennt.
Beachtlich ist, daß bis vor einigen Jahren in den Bühnen-
stiickeu die weiblichen Rollen von Männern dargestellt wur-
den wie das in der Antike bei der hellenischen Btihnenkttnst
der Fall war. Die Theatervorstellnngen beginnen bereits am
Morgen ttnd enden bei Anbrttch der Dämmerung. Besttcher
des Landes sagen daß die japanischen Buhnenftücke bizarr
nnd seltsam anziehend finb. Dezente Tanzeinlagen schaffen
reizvolle Abwechslung Darstellung unb Dialog sind von
packender, erre ender Naturwahrheit. Bei vielen Theater-
stücken ist der tofs den alten Helden agett entlehnt, es gibt
daneben auch rührend süße Liebesgesch chten in denen die be-
rühmten Geishas eine bedeutende Rolle spielen

Verftändlicherweise gibt es in der japanischen Literatur
-— wie bei uns —- Aufs unb Niedergang. Sie war thpisch
japanisch, als das Land von den Einflüssen westlicher Kultur
abgeschlossen war. unb e zeigte gewisse Anpassun en als
gegen Ende des 19. Jajrhunderts Japan machtvo tu die
Gegenwartsges ichte eintrat. Die ja anifche Intelligenz be-
gann ssich rege ür europäische Litera nr zu interessieren und
auch deutsche Klassiker —- Goethe nnd Kant —- tvurden in die
japanische Sprache übersetzt. Die japanische Presse fördert tat-
kräftig die geistigen Bestrebungen es Volkes. Es gibt Zei-
tungen deren Auslagen in die Hunderttausende gegen Natür-
lich ist bei einer —- wenigftens in man en Aeu erlichkeiten
— einschneidenden Anpassung an westli Kultur auch die
Wandlung der literarischen Produktion Ja ans sehr tiefgrei·
fenb. Bei der politischen Gemeinsamkeit zw schen Großdeutsch-
lattd ttttd Japan wird auch der Austausch auf literarischen-
Gebiete mancherlei Anregung empfangen und wie in oeapan
Literatttrbestifsette sich Kenntnis über das deutsche Schrifttum
von Vergangenheit unb Gegenwart verschaffen ebenso ist es
auch für uns nützlich, unser Wissen über die japanische Litera-
tur zu bereichern Paul Maßfelder.

10000 Dvllar -- filr schalldichte Wohnung. Manchmal
kommen die Anterikatter auch attf nützliche Jdeen So schrie-
ben sie vor kurzem einen Wettbewerb aus, dur den die Archi-
teilen aufgefordert tvttrden eine möglichst s alldichte Woh-
nttng zu ionstruiereu —- eine berftänbl che For erttn bei dem
unerhörten Lärm der Weltstadt New York. 10000 ollar be-
trug der erste Preis, den sich vor etwa 650 sBewerbern aus-
gerechttet — ein Dettt cher holte; er ist allerdings bereits vor
15 Jahren in die US . eingewandert

Der alte Fratk. Nach schwerer Mühe war es den
Freunden unseres großen Dichters Wilhelm Raabe seiner-
zeit gelungen, den Meister zur Annahme einer Feier an-
läßlich seines 7t). Geburtstages zu bewegen Noch größere
Mühe ntachte es, Raabe einzureden sich für die Feier,
an der hervorragende Persönlichkeiten ans allen Teilen
des deutschen Sprachgebiets teilnehmen ja zu der Ver-
treter atts Amerika kommen würden einen neuen Frack
bauen zu lassen Endlich gab der Starrkopf brunmtend
nach. Die Feier im alten herrlichen Rathaus von Braun-
schweig verlief über die Maßen erhebend. Als sie einige
Wochen später in einer Weittstnbe besprochen wurde, und
jeder etwas besonders Herrliches hervorhob, lächelte auch
der alte Raabe glücklich vor sich hin ttnd sagte: »Und es
war doch mein alter Frack.«

Boltaire unb ber bahrifche Löwe.· Der Spötter
Voltaire, der es liebte, die Gäste Friedrichs des Großen
aufzuziehen zechte einmal mit einer Gesellschaft, in deren
Mitte sich auch ein alter bahrifcher Major befanb. Vom
Genuß des Alkohols schon ein wenig in Stimmung ver-
seht, sagte er zu dem Bayern sehr laut ttnd vernehmlich,
fo daß es auch der König, der in der Nähe mit einigen
feiner Offiziere sprach, hören sollte: »Einen Fehler müssen
Sie mir verzeihen Herr Major, wenn ich etwas Wein
getrunken habe, kann ich mich nicht enthalten mich über
die bahrischen Löwen lustig zu machen.“ — »Ich will
Jhnen das nicht iibelnehmen“, erwiderte der Major,
»aber Sie müssen mir dann auch meinen Fehler ver-
zeihen« —- „unb ivorin besteht ber?“ fragte gespannt der
Franzose. »Darin«, entgegnete höflich der Major, »daß
ich einem, wenn ich ihn wer es auch sei, unhöflich von
meiner bahrifchen Heimat oder von meinen Landsleuten
reden höre, meine Soldatenfaust recht derb unter die
Nase’haltei« —- »Bravot« rief in biefem Augenblick-der
König. »Das hat Er gut gefagt, alter erri Und Er,
Dichterling, merke sich, laß Er mir in Zu unst die bahri-
schen Löwen in Ruhe, fie haben scharfe Zähnei« Aus
diese deutliche Antwort des Mars und die Worte des
Königs hin im: Voltaire den ganzen Abend über sehr



Auf die Frage: Und Amerika, herr Minister?
antwortete Vonnet u. a.: » {ich habe oft gesagt,
daß die Seit. Die ich als französischer Botschafter
in Washington verbracht habe, die schönste mei-
nes Lebens war und ich denke oft an die freund-
schastlichen Gefühle, die ich mir für die Vereinig-
ten Staaten bewahrt habe. Die treuen Freunde
Frankreichs haben mich oft vor falschen Hoffnun-
gen auf eine militärische Jntervention Amerikas
in Europa gewarnt, von der in unserer Presse,
in der ausländischen oder anderswo so oft mit so
viel Leichtsinn und unverantwortlicher Unpar-
sichtigkeit gesprochen wurde. An diese Freunde,
die immer klar gesehen und offen gesprochen
haben, denke ich in diesem Augenblick bei Ihrer
Frage.

Es ist dennoch früher oft gesagt worden — und
zwar von den höchstgeftellten Versönlichkeiten —-
daß. wenn der krieg ausbricht. Amerika sich so-
fort auf die Seite Frankreichs und Englands stel-
len werde, aber ich habe es niemals geglaubt,  

denn ich wußte nur zu gut, daß das amerikanische
Volk —— außer den Deuten, Die Durch Partei-
leidenschaften oder Jdeologien beeinflußt sind, zu
tief den Frieden wünscht. .

Die neue Aufgabe, so schloß Bonnet, werde
umso leichter- durchzuführen sein, je weniger der
Konflikt in der ,Welt um sich greift. »Je mehr
der Krieg sich ausdehnt, desto härter wird die
Blockade sich für Frankreich auswirken. Je mehr
der Krieg sich ausdehnt, je mehr werden die Völ-
ker leiden, je mehr werden sich die durch Men-
schenarbeit ausgestapelten Vorräte verringern
und desto schwieriger wird die Lage sich in Zu-
kunft gestalten.

Die Ausdehnung des Krieges wird die Völker
zur katastrophe führen. Sie könnte die Völker
dazu verurteilen, viele Jahre lang in Unordnung
und Anarchie zu leben. Deshalb verstehe ich nicht,
warum man sich bei dem Gedanken freuen könnte.
daß die neuen Völker in einem solchen Tumult
geraten.“

Falsche Jnformationen und schlechte Ratschläge
Der Einfluß hoher amerihanischer cDerf'o’nlichlteiten veranlaßte Frankreich zum Kriegseintritt

dnb. Der neuernannte französische Botschafter
Graf Ferdinanz de Brinon äußerte sich in einem
Jnterview mit dem Pariser Vertreter der ameri-
kanischen Nachrichtenagentur International Jlews
Service, Louis V. hart," zu den falschen Informa-
tionen und Ratschlägen, die var allem von dem
ehemaligen Botschaster E. Bullit den französischen
Siaatsmännern erteilt wurden und die von ent-
scheidendem Einfluß auf Die Ereignisse waren, Die
zu der Kriegserklärung Frankreichs an Deutsch-
land führten.

Graf de Brinon geht von der Feststellung
Marschall Petains aus, daß die Zusammenarbeit
mit Deutschland bei der Errichtung einer neuen
europäischen Ordnung das Ziel der französischen
Politik sei.

Daher ist es wesentlich, daß unsere amerika-
nischen Freunde die augenblict’liche Lage Frank-
reichs richtig verstehen, und wir bedauern es sehr,
feststellen zu müssen, daß es sich keineswegs
immer so verhält und daß man selbst in offi-
zieilen Äußerungen dazu neigt, die Lage so hin-
zustellen, als ob Die Petainegierung nicht volle
Freiheit besitze. ihre eigene Politik zu verfolgen.

Diese falschen Jnformationen sind das Ergeb-
nis einer Propaganda, deren Jnspirationen be-
reits mehrmals die Vereinigten Staaten veran-
laßt haben. Verpflichtungen zu übernehmen, an
sich nachteilig auf die französischen Interessen und
die guten Beziehungen auswirkten. die alle Fran-
zosen zwischen Frankreich nnd dem großen Volke
der Vereinigten Staaten zu erhalten wünschten.

Es ist tatsächlich nicht zu bestreiten, daß wir
durch gewisse Einflüsse in den Krieg hinein-
gezogen wurden, die nicht ausschließlich fran-
zösischen Ursprungs waren.

Ich erinnere mich noch sehr gut an eine Zu-
sammenkunft in meinem hause zu Beginn des
Frühjahrs 1939 zwischen Pierre Laval und dem
polnischen Botschafter Lukasievics. Herr Laval
beschwor den polnischen Botschafter, seinen Ein-
fluß dahin auszuüben, um seine Regierung zu
der Fortführung einer klugen und vorsichtigen
Politik zu veranlassen. Der polnische Botschafter
erwiderte verächtlich: »Wir werden Sie zwingen,
Krieg zu führen“.

Man hat allen Grund zu fürchten, daß noch
eine andere wichtige Persönlichkeit, die eigentlich
neutral hätte bleiben sollen, ihren größten Ein-  

fluß in derselben hinsicht geltend machte. Jn die-
sem Zusammenhang verwies Graf de Brinon
darauf,« daß Daladier dem ainerikanischen Bot-
schafter Bullitt eine Erklärung abgab, derzusolge
er niemals mit der Möglichkeit eines Kriegsein-
tritts der Vereinigten Staaten rechnete.

Der Drnd‘, so fuhr de Brinon fort, Dem Herr
Daladier unterlag und der zweifellos einen gro-
ßen Einfluß auf seine Entscheidungen ansübte, er-
folgte in Form von Jnforinationen und Rat-
schlägen. Aber diese Informationen waren falsch
und diese Ratschläge schlecht.

Sie erinnern sich zweifellos Daran, daß einige
Tage vor Aitsbruch des Krieges der englische Bot-
schafter in Berlin eine Unterredting mit hitler
hatte, nach deren Beendigung eine Mitteilung
von großer Bedeutung nach London gesandt
wurde. '

Diese Mitteilung enthielt den Plan für eine
friedliche Beilegung aller englisch-deutschen Streit-
fragen. Das englische Kabinett beriet 48 Stirn-
den lang über diese Vorschläge und schien geneigt,
eine positive Antwort darauf zu erteilen. Aber
in Polen erfolgte Daranfhin'fofort eine lebhafte
Reaktion gegen ein sogenanntes »Jtnstichlassen«.
{ich glaube, daß die Möglichkeit besteht, in dieser
Reaktion die Spur eines starken Einflusses zu
entdecken, der von einer hohen ameri-
kaanischen Persönlichkeit ausgeübt
w u r d e.

Außerdem wurde dem Chef der französischen
Regierung, der noch immer zögerte, von den-
selben Kreisen aus erzählt, er riskiere nichts,
wenn er sich in einen Krieg einlasse, da das
nationalsozialiftische Regime keinen wirklichen
Widerstand leisten könne und der Sieg sicher sei.

Das ist es, was wir als falsche Jiiforittationen
und schlechte Ratschläge bezeichnen. Wir wissen
heute ‚wohin uns Das geführt hat. Ein vollkom-
menes Mißverstehen der wirklichen Verhältnisse
sollte nicht zu einer Verlängerung des Konfliktes
und zu neuen Katastrophen führen. Aus diesem
Grunde hoffen allewahren Franzosen. die ihr
Vaterland lieben und wirkliches Verständnis für
Den Verlauf der Geschichte aufbringen, daß das
amerikanische Volk gerecht die gegenwärtige Si-
tuation beurteilen und allen schlechten Ratschlägen
und falschen Nachrichten nicht trauen wird, die in
der Vergangenheit so viel Böses angerichtet haben.

 

In 1172 Stunden 1500 Bomben aus Bonbon.
Trotz besonders ungünstiger Wetterlage Tag und Nacht gegen die britische Insel.

Das Oberkomniando der Wehrmacht gibt bekannt:
Trotz der auch weiterhin besonders ungünsti-

gen Wetterlage griff die Luftwaffe bei Tag und
Nacht England, Schottland und als Hauptziel
London an. In der Zeit von 19.00 bis 6.30 Uhr
warfen Kampfflugzeuge in rollendcm Angriff
auf Die britische Hauptstadt insgesamt iiber 1500
Bomben aller K,aliber. «
Am 4. 11. und in der acht zuui 5. 11. unter-

nahmen Kampsfliegerverbnde au erdcm zahl-
reiche Angriffe auf kriegswichtige Zi le, wie Flug-
plätze, Industrie- und Verkehrsanlagen sowie
Munitionsanstalten und Baraekenlager. Dabei
wurden u. a. in Wattisham und Ford erneut  

Hallen getroffen und eine große Anzahl von
Flugzeugeii am Boden zerstört.

Nach nächtlichen Angriffen auf Eoventrh und

Liverpool konnten mehrere starke Explosionen
und Vrände beobachtet werden. Jn Hillington,
Edinbourgh nnd anderen Orten Schottlands er-
hielten Jndustrieanlagen schwere Treffer, »die
heftige Explosionen hervorriefen. Das Verminen
britischer Häfen nahm seinen Fortgang.· » .

Der Gegner unternahm keinerlei Einfluge in
das Reichsgebiet.

Ein britisches Flugzeug, das sich »der Kanal-
küste näherte, wurde abgeschossen, ein eigenes
Flugzeug wird vermißt.
 

Feindlicher Widerstand im Epirusabschnitt gebrochen
Jtalienische Il-Voote versenkten 24 000 VNT. im Attantili.,

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen-
den Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Aktion unserer Einheiten im Epirussektor,

wo unsere Verbände den feindlichen Widerstand
gebrochen und den libergang des Vosussa-Flusses
erreicht haben, geht weiter. -

Unsere Luftwaffe hat in Verbindung mit den
Operationen zu Lande während des ganzen Tages
intensive Aktionen Durchgeführt, Die Verbindungs-
straßen, Truppen- nnd Autokolonnen, Lager- und

Verteidigungsstellen in den Zonen von Florina,

Kastoria und Joannina bombardierte. Außerdem
wurden im Sturzflug Vatterien und andere Ziele
am Höhenzug im Norden Joanninas und auf der

Straße Joannina—Kalibaki wiederholt bombars
diert. Unsere Flugzeuge haben ferner die Hafen
ron Volos, Prevesa und Patras bombardiert.
Tini Verlauf der Luftkämpfe ist ein seindliches
·’"aadslugzeug abgeschossen worden,--ein weiteres ist

«vrsrheinlich aboeschossen “orDen. Aus weiteren
«’--itstelliingen ergibt sich, daß während der Luft-
aktionen vom 2. November weitere 6 feindlich-:

 

Flugzeuge neben den bereits im gestrigen Heeres-
bericht genieldetcn vernichtet wurden. Die Zahl
der an diesem Tage abgeschossenen feindlichen
Flngzeuge betrug somit 11 und 1 wahrscheinlich
abgeschossenes. Einer unserer Jagdverbände hat
bei einem Aufklärungsslug auf Malta einige
große Wasserflugzeuge, die im Hafen vor Anker
lagen, überras t und beschaffen. Alle unsere bei
dieser Aktion e ngesetzten Flugzeuge sind zu ihren
Stühpunkten zurückgekehrt.

In Ostafrika hat unsere Artillerie Panzer-
verrhbände beim Seiusceib-Verg (Kassala) ver-
n tet.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf
Eheren abgeworfen, wobei ein Eingeborener ge-
tötet und vier Eingeborene, darunter eine Frau
und» ein Kind, verwundet wurden. Bei enem
(Einflug auf Neghelli gab es weder Opfer noch
Sachschaden. Ein feindliches Flugzeug ist von
der Flak abgeschossen und seine Vesahung ge-
fangen genommen worden.

Unsere im Atlantik eingesetzten U-Voote haben
24 000 BRT. Schiffsraumsdersenkt

« sehbare gewachsen.

 

Dr. Goebbels vor den Deutschen in Prog.
Deutschland im aufgezwungenen Schichsalsliampf. — Die cReuoanmig Europas.

dnb. Die alte Kaiserftadt Prag hatte am
Dienstag ihren großen Tag. Die Deutschen cr-
lebten in Der Mefsehalle eine eindrucksvolle Groß-
Kundgebung der NSDAP. mit Reichsininister
Dr, Goebbcls, der bei seinem Erscheinen mit dein
Reichsprotettor von Neurath und dem Gauleitcr
und Neichsftatthalter Konrad Henlein von der
Menge der Versaminclten herzlich begrüßt wurde.

Reichsininister mir-. Goebbels.

der dann das Wort nahm, umriß ein Vde des
unserem Volke aufgezwungenen Schicksalskampses
und des im Werden begriffenen Europas unt-er
der Führung der Achse. Zum ersten Male, so be-
gann LT, Goebbels seine Ausführungen, hasbe er
lange vor der Machtergreifung in Prag r·«veilt.
Damals habe die Offientlichteit vom N-ationalis-
mus noch keine Notiz genommen. Das sei in der
Zeit gewesen, in der Deutschland, von innerem
Hader zerrissen, vor der Welt nichts mehr gegol-
ten habe. Wie habe sich seitdem das Gesicht des
Reich-es gowandelti

Heute gehe das Deutschland Adolf Hitlers mit
seinen 90 Millionen Menschen, im Innern geeint
und von außen unangreifbar, mit dem faschistis
schen Italien daran, auch das Gesicht Europas
neu zu formen. Die Aufgaben. die sich Deutsch-
land selbst dabei heute stellte, seien ins Unüber-

Die Revoliitioiien des Na-
tionalsozialisnius und Faschisiiius seien ein eure-
päisches Phänomcn geworben. then Dimamiten
könne sich kein Einzelinensch und kein Volk mehr
eniziehen. Europa stehe heute in einein großen
Werdcprozeß.

Die Geschichte habe gelehrt, daß einem Volk
ohne Entfaltung aller Kraft kein Sieg unsd Erfolg
möglich sei. Aber die Geschichte lehr-e auch, daß
es sinnlds sei, sich naturnotwendigen Entwicklun-
geii entgegenzust-cnimcn. So wie einst aus den
streitenden Stämnien einige Völker geworden
wären, so sei heute Der europäische Kontinent da-
bei, sich neu zusammenzuschließen. Die Verant-
wortung für Die Führung dieses neuen Europa
dürften aber nur starke Nationen. nicht ein
Völkerbuiid von gerissenen Nutznießern und eitlen
Schwachen, haben. Die Achse bringe für diese
Aufgabe alle Voraussetzungen mit.

Deutschland sei mit dem faschistischen Italien
gemeinsam in diesem Krieg der Träger eines
Weltanschauungsprinzips. Deshalb habe die
Auseinandersetzung mit England nicht nur den
Charakter eines von nationaler Leidenschaft ge-
tragenen Volkskrieges sie bedeute vielmehr auch
einen Kampf gegen die jüdischsbritische Plum-
kratie, die viele Epochen lang Europa ausgesogen
habe, und damit auch einen Kampf für einen ge-
rechten sozialen Ausgleich in Europa. Jn diesem
Krieg sei auch unsere überlegene geistige Krieg-
fiihrung eine Waffe von iiachhaltigster Wirkung.
«Jm Reich«s«-ei es bis in das kleinste Dorf jedem  

Volksgenossen klar, um was es in dem Krieg
gegen England gehe.

Das deutsche Volk befindet sich in einem ihm «
aiifgczivungcnen Schicksalskainpf um seine
Lebensinter-essen. Oft genug habe Deutsch-
land die Wege zum Frieden aufgezeig·t-, aber
England habe in seiner Verblcndung immer
wieder die Hand des Führers zuriikkgestoßen.
Nun werde England sein Schicksal ereilen.
Schon einmal habe ein großes gernianisches

Reich in der Mitte Europas lange Jahrhunderte
bestanden. Dieses mittelalterliche Reich der
Deutschen sei an seiner inneren Zwietracht zu-
grunde gegangen. Aber habe Europa von einem
schwach-en Reich Nutzen gehabt? Das Europa,
in dem Deutschland Schlachtfeld war, sei -. ker
die Gewalt der kontinenstfeindlichen britischen
Insel geraten. Sein Schicksal sei von London
nach dem Prinzip ,,teile und herrsche« bestimmt
worden. Dieses teuflische Prinzip des ««vigen
Unfriedens in Europa sei das, was die Englän-
der heuchlerisch ,,Gleichgewicht der Kräfte« ge-
nannt hätten- Der Krieg, den das Reich und
Italien heute gegen die Herausforderungen Eng-
lands zu führen gezwungen seien, sei nichts an-
deres als ein Ausstand Europas gegen die eng-
lischen Unruhestifter.

Für die Völker Europas stelle sich nun die
Frage-, ob es eine Unehrc sei, an der Ncuordnung
dieses Erdteils mit allen Kräften iiiitzuarbeitem
An dieser Frage müsse sich entscheideil, ob auch Die
kleinen Nationen gelernt hätten, natürliche ge-
schichtliche Entivickliingen zu begreifen, Im neuen
Europa habe eine Kirchtiiriiispolitit, die bedingt
sei durch falschen Traditionalismus und über-

spannte Resscntiincnts, keinen Platz mehr. Ver-
sailles habe das Alte schlecht gelassen und an
Neuem nur Schlechtes hinzugefügt. Der kom-
incnde Friede werde Europa unter den Schutz
starker Reiche stellen, die sich ihrer europäischcn
Verantwortung bewußt feien.

Mit Bewunderung sehe die ganze Welt auf
den Weg des Führers und seinen wunderbaren
Aufsticg Vom höchsten Soldaten und Staats-
beainten bis zum letzten Soldaten, Bauern uuD
Arbeiter wetteiferten die Deutschen miteinander
um die Ehre des Führers getreue Gefolgs-
niäiiner zu fein. Das 90sMillionenvolk Der
Deutfch-en kenne nichts als diesen Dienst, es ver-
achte ein mäßiges und bequemes Leben in Un-·
ehre. Es stehe in einem entscheidenden Kampf
um sein Leben und seine Zukunft. Das lohne alle
Mühe, Sorge und jeden Einsatz.

Ost-. Goebbels schloß seine Rede «nit der Mah-
nung an das Deutschtuiii in Prag auf seinem
wichtigen Vorposten, das Reich auf hochgehalte-
nen Händen zu tragen: »Ihr müßt es fest-
halten, auf daß es bestehc bis in die
fernste Seit!“
 

(Shurchills Hilfe für Griechenland eine Illusion
Täuschungsversuche vor dem Unterhausäi—kDuntile Sorgen um das cMutterland und

gl,p en.

Dnb. Nachdem bereits seit einigen Tagen in
Rom erklärt wurde. daß sich schon lange vor dein
italienischen Ultimatum britifche Streitkräfte auf
kreta befanden und —- wie ausdrücklich betont
wird —- gerade diese Truppenlandungen einen
der Gründe der italienischen Aktionen in Grie-
chenland darstellten, glaubt Winston Ehurchill
wieder die Welt mit dem alten Spiel, Ursache und
Folgen zu verwechseln, beeindrurken und täuschen
zu können. Vor dem Unterhaus versuchte am
Dienstag der skrupellose Kriegsausweiter. die
militärischen Maßnahmen und Absichten vor und
in Griechenland so hinzustellen. als ob sie ledig-
lich von dem Wunsch diktiert feien, „Den Griechen
bis zur Grenze der englischen Leistungsfähig-
keit (l) zu helfen“.

Daß es sich in Kreta lediglich um eine selbst-
süchtige englische Kriegsmaßnahme handelt, der
die Griechen geopfert werden sollen, wie seiner-
zeit die Norweger, gibt Ehurchill übrigens in-
direkt zu, wenn er erklärt: »Wir haben auf Kreta
bereits einen Flotten- und Luftstützpunkt errichtet,
der es uns gestatten wird, unsere Tätigkeit sowie
den Aktionsradius der Flotte und der Luftwasfe
beträchtlich zu er‘tveitern.“ ,

Noch deutlicher wird die Skrupellosigkeit des
Kriegshetzers gegenüber Griechenland durch das
Geständnis: »Wir müssen an die Verteidigungss
aufgabe mit lebendigem Sinn für die ungeheure
Verantwortung herangehen, Die wir im Mutter-
lande (i) und in Ägypten (l) zu tragen haben
angesichts der großen und beständigen Gefahren,
denen wir gegenüberstehen.«

Wie groß die Gefahren sind, geht aus dem
düsteren Bekenntnis Ehurchills hervor: »Ich habe
dem Parlament früher schon einmal die sehr ern-
sten Besorgnisse vorgeführt,-die wir für das Jn-
selreich und den mittleren Orient empfinden. Uns
fteht an Der anDeren Seite des Kanals eine
gigantische Armee gegenüber. An der Grenze
der Libyschen Wüste haben wir gegen ein ande-
res, mächtiges und zahlenmäßig weit überlegenes
heer zu kämpfen.« «

Wenn trotz dieser aussichtslosen Lage der
Kriegshetzer »Athen mit hilfeversprechungen« in
das Londoner Kriegsabenteuer hineinzog, so steht
damit-die Absicht Ehurchills, die Griechen auf
dem Festlande ihrem Schicksal zu überlassen, fest
— genau so wie er es in Norwegen, Belgien und
holland gemacht hat. «

Bezeichnend ist, daß der »Sieger« von Dün-
tin-sen Namsos und Andalsnes sich mit der stän-  

digen Bombardierung der englischen Kriegs-
zentren durch Die deutsche Luftwaffe ein neues
Lorbeerblatt in seinen Ruhmeskranz flechtet und
wörtlich erklärt: »Die Tatsache, daß alle diese
Monate in Sicherheit (l) für uns Dahingegangen
sind, bildet einen der großen geschichtlichen
Siege (l) für Das britifche Snfelreich.“

Ehurchill bleibt EhurchilL Er »siegt« und
»siegt", opfert seinen selbstsüchtigen Zwecken eine
Nation nach der anderen, bis das Empire völlig
zerbröckelt ist und England am Boden liegt.

 

cRumänifche Legionäre bei Axmann.
dnb. Nach ihrem Empfang in Wien uuD den«

Besuch in München und Weimar traf die Aborid-
nung riiinänischer Legioniire am Dienstag in der
Reichshauptstadt ein. Nach einem kurzen Empfang
im Hotel Kaiserhof begaben sich die Le iosnäre zum
Grab von Herbert Norkns und Horst essel. Der
Führer der Abordnnng, Kommen-dont Stoicanescn,
leg-te jeweils einen Kranz an den Grabstätten der
leiitzeugen der nationalsozia1istischien Bewegung
nie-der. «
Am Nachmittag waren die Legionäre Gast des

Reichsjiigendfüihrers Arthur Axmann. In einer
Ansprache wies er auf die langjährigen Be-
ziehungen der Hitlerjngend zur riiiiiänischeii Jn-
gensd hin und stellte fest, daß bei den Jugend-
bewegungen beider Länder der Kampf ein Bestand-
teil ihrer Wesltanschatiungen sei. Komniaiidant
Stoicanescu dankte dein Reichsjugenidführer für
Die herzliche Aufnahme der Legionäre.
Im Auftrage des Reichsmsinistser des Aus-

wärtigen von Ribbentrop empfing der Leiter der
Abteilung Deutschland im A·iis·ivärtigs.en Amt, Ge-
sandter Luther, die gegenwärtig in Deutschland
weilensden ruinänischen Legionäre. -Gesan-dter
Luther besprach mit den führen-Den Männern der
legionären Jugendbewegung Ruinäniens Fragen
der Organisation tin-d der zukünftigen Zusammen-
arbeit mit Deutschland.

Steigende cNot in Ägypten.
dnb. Jn Ägypten verschärfen sich infolge der

Requirierungsmaßnahmen der britischen Behör-
den zugunsten der englischen Streitkräfte die
Knappheit an lebensnotwendigen Dingen und die
Steuerung täglich. Die Not in Ägypten ist in die-
sem Winter besonders groß, da durch die rück-
sichtslose Evakuierung der ägyptischen Großstädte
und der sogenannten »militärischen Zonen« durch
die Engländer Hunderttausende obdachlos gewor-
den sind.


